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Donnerſtag den 9. Januar 1834. 


Bekanntmachung. 3 ER 
; Da die n Zinſen von den bei der hieſigen Spaarkaſſe niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 
vem 1. Juli bis letzten December 1833 Montag den 13. Januar d. J., 
2 Dienſta den 14. dito. 
u re EEE Fe Donnerſtag den 16. dito. 
Montag den 20. dito. 
Dienſta den 21. dito. 


5 - „ „Donnerjtag den 23. dito. 5 

in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslihen Fürſtenſaale erfolgen wird, fo 

werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erhebung 

mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. ; 
Breslau, den 7. Januar 1834. 8 


Zum Magiſtrat hieſiger a rag und Reſidenz⸗ Stadt 
— verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


* 


Inland. 

Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königl. Regie: 
rung enthält folgende Bekanntmachung: In Folge des mit 
dem 1. Januar k. J. zur Ausführung kommenden Anſchluſſes 
des Königreichs Sachſen an das dieſſeitige Zoll⸗ und Steuer⸗ 
ſyſtem, kreten folgende Veränderungen in der Organiſation 
der Zoll⸗ und Steuer: Behörden ein: 

1) Die Haupt-Zoll-Uemter zu Reichenbach und zu Hoyers: 


etwa erweiterten Befugniſſen werden errichtet werden, ſollen 

beſonders bekannt gemacht werden. \ 
Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe 

bemerke ich zugleich daß das Haupt⸗Steuer⸗Amt Görlitz 

zu Oſtern k. 8 f t 

Reichenbach verbleiben wird, 


Breslau, den 27. December 1833. 2 


dahin verlegt werden, bis dahin aber noch in 


werda, ſo wie die Neben⸗Zoll⸗Aemter zu Bernsdorf, 
f — * Liesca, Tauban, Rothkretſcham und zu Ra⸗ 
demerig werden aufgehoben. 
2) In Gesc ein 
ſen Geſchäſts⸗Kreiſe die Kreiſe Hoyerswerda, Rothen⸗ 
"9, Görlitz, Lauban und der Grenzfirich des Löwenber⸗ 
ger A mit dem Unter⸗Steuer Amte zu Friedeberg 
3 De äber gehören werden. ; 

) Der „Sisn, Theil des Löwenberger Kreiſes, mit den 
Unter beuer Amts. Bezirken zu ene, Lähn und 
Geeifien erg, geht an das Haupt-Zoll:Amt zu Liebau 

4) Die gegen Böhmen gelegenen Neben ⸗Zoll⸗Aemter zu Sels 
denberg, 0 und Straßberg bleiben unverändert. 

Die Orte, wo Königl. Sächſiſcher Seits gegen Böhmen 

Haupt: Zoll Nemter und Neben: Zoll Kemter 1 


er Klaſſe mit 


aupt⸗Steuer⸗Amt errichtet, zu deſ⸗ 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: Eteuer- 
Director. v. Bigeleben. 0 


Deut ſchlaen d. 


München, vom 28. Decbr. Wir ſehen der Bekannt⸗ 
rn Königl. Verordnungen entgegen, durch wel⸗ 
che die Studien⸗Ordnüng der höheren Lehr: Anſtalten vol⸗ 
lends in dem Einzelnen beſtimmt, und namentlich die Univer⸗ 
ſitäts⸗Einrichtung in dem Geiſte ihrer korporativen Unabhän⸗ 
gigkeit und der Studien⸗Freiheit, der bei Gründung der ud 
wig⸗Maximilians⸗Univerſität in München waltete, geſchützt, 
zugleich aber auch gegen Unfleiß und Unfitte der Studirenden, 
die ſich deſſen unwürdig machen würden, noch weiter gewahrt 
wird. Die vorzüglichſte Beſtimmung der Lateinſſchen Sn 
len, das formelle Studium der klaſſiſchen Sprachen und 
Deutſchen zu begründen, wird aufrecht gehalten, und durch 


4 


94 
mehre zweckmäßige Vorkehrungen noch weiter gefichert werden. 
r iſt ſeine vierte oder obere 5 ſicher ge⸗ 
ſtellt, fo daß ein Abgang aus der dritten auf ein Lyceum ganz 
wegfällt. Die Lyceen, deren Beſtand zunächſt für die Zwecke 
der katholiſchen Kirche unumgänglich iſt, werden der Gym: 
naſialzucht und der Aue der einübenden Lehrmethode nä⸗ 
ber gebracht. den Univerſitäten untergeordnet, und gleich 
den Gymnaſien jährlich von Profeſſoren derſelben als Könige 
lichen Kommiſſarien viſitirt. Auch für Befähigung und An« 
ſtellung würdiger Lyceal⸗Profeſſoren iſt Sorge getragen, eben 
fo für gründliche, auch das Praktiſche umfaſſende Bildun gu 
ter Lehrer der Lateiniſchen Schulen und Gymnaſien ve r⸗ 
weiterung des philoſophiſchen Seminars in München. Den 
Studirenden der Univerſität wird zwar auch in Zukunft ge⸗ 
ſtattet, ihr Studium mit vier Jahren zu beſchließen, ſo daß 
der ganze Kurſus zwölfjährig iſt, und vier Jahre Lateiniſche 
Schule, vier Jahre Gymnaſium, vier Jahre Univerſität um⸗ 
faßt; aber letzteres nur gegen eine ſtrenge, auch allgemeine 
Fächer einſchließende Prüfung, fu daß durch dieſe Vorkehrun⸗ 
gen das Syſtem zweckmäßiger Organiſirung ſämmtlicher Lehr⸗ 
Anſtalten abgeſchloſſen wird. Bayern darf ſich Glück wün⸗ 
ſchen, daß durch den großherzigen Sinn ſeines Kunſt und 
Wiſſenſchaft in gleicher Weiſe pflegenden Monarchen die hö⸗ 
bern Anſtalten des Unterrichts, Und namenteich die Univer⸗ 
ſitäten, auf ihrer urſprünglichen Baſis immer feſter begrün⸗ 
det, dadurch aber am ſicherſten bewahrt und gegen die Gefah⸗ 
ren der Zeit gewährleiſtet werden, eine Erſcheinung, welche 
gerade in dieſem Augenblicke von größerer Bedeutſamkeit für 
ganz Deutſchland iſt. = 

München, vom 30. December. Der K. Staatsminiſter 
des Aeußern, Frhr. v. Gieſe, iſt heute früh mit Begleitung 
nach Wien abge:eift. Da bei den dortigen Konferenzen auch 
die Reorganiſatlon des Dutſchen Bundesheeres zur Sprache 
kommen wird, fo ſoll noch ein hoher Militär von Bayeriſcher 
Seite dahin nachgeſendet werden. Wenn einige Zeitungen 
jenem Kongreſſe eine ſehr kurze Dauer beſtimmten, fo glauben 
wir beſſer unterrichtet zu ſeyn, wenn wir ſagen, daß die in⸗ 
177555 Menge der zur Berathung kommenden allgemein 

utſchen Angelegenheiten nicht vor zwei Monaten net 
werden dürfte. Was man von einem Ränder: oder Gebiets: 
tauſche zwiſchen einzelnen Deutſchen Fürſten ſprach, ſcheint 
ungegründet, und eine diesfällige Verhandlung auf dem Wie⸗ 
ner Kongreſſe entſpräche auch nicht dem Zwecke deſſelben. 

Wenn eine Verbindung mit unſerm Rheinkreiſe wünſchens⸗ 
werth iſt, ſo wird dieſer Gegenſtand einem Privatvertrage vor⸗ 
behalten bleiben. — Das Gerücht von einer Verlegung det 
Bundestags iſt noch nicht verſchollen. Man giebt mehre trif⸗ 
tige Gründe an, aus welchem im eintretenden Falle gerade auf 

eine Bayeriſche Stadt, und zwar auf eine der drei ältern und 
berühmteften, reflektirt werden dürfte. — Nachdem der Buch⸗ 
drucker Rösl dahier von Hrn. Bruckbräu den „Bayeriſchen 

Beobachter und das Münchener Konverſationsblatt “ um 3000 

J. an ſich gekauft, und die Redaetion dieſer Blätter Herrn 
aphir, der damit ſeinen „Bazar“ und „Horizont“ ver⸗ 
ilzt, übertragen hat, fo macht Letzterer nun eine Ankün⸗ 
ung bekannt, in der er ſagt, daß er ſich in die Höhe des po« 
lialſchen Räſongemenls (nicht Räſonnirens) ſchwingen, aber 
dabei die Aufgabe löſen wolle, wie man zwiſchen dem Neu⸗ 
und einem Ehrenbecher glücklich durchſegeln könne. 

Viele Thema haben übrigens ſeit der 8 
ihrer Kollegen ſchon mehre Redacteurs, die früher ein anderes 


Lied geſungen, ſich vorgeſetzt. — Es ſcheint ſich zu 1 
daß das bei Gelegenheit der Vermählung der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde angebrachte Gnadengeſuch der Gattin Volkhardt's den 
beſten Erfolg gehabt habe. Wie weit ſich die Gnade Sr. Maj. 
des Königs erſtrecke, können wir indeſſen noch nicht ver⸗ 


bürgen. 5 
Frank urt a. M, vom 27. Dezbr. Die Srangöfifce 
Thronrede, die wir geſtern Abends erhielten, hat im Weſent⸗ 
lichen große e ee. Noch niemals, meint 
man, wäre bei ähnlichen Vorkommniſſen eine ſo beſtimmte 
Verſicherung von Erhaltung des Friedens, wie diesmal, er» 
theilt worden. Auch ſcheinen die betreffenden Stellen eben 
dieſer Rede darauf hinzudeuten, daß die Regierung Ludwig 
Philipps feft entſchloſſen ſey, durch alle ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel den Abgrund der Revolution zu ſchließen; und 
von einer ſo ergebenen Kammer, wie die gegenwärtige iſt, darf 
man wohl hoffen, daß fie die Regierung kräftig in dieſem Vor⸗ 
haben unterſtützen wird. Indeſſen hat die Thronrede, fo vor: 
theilhaft ihr Eindruck im Allgemeinen auch war, doch nur we⸗ 
nig Einfluß auf die Börſe geäußert. Die Franzöſiſche Rente 
zu Paris hat nach ihrer Bekanntwerdung keine erwähnens⸗ 
werthe Veränderung erfahren; und ſomit fanden ſich denn auch 
unfre Spekulanten auf das Steigen eben nicht veranlaßt, mit 
Rückſicht darauf bedeutende Operationen zu machen. 
Das Attentat des Handelscommis Diehl gegen den Officler 
der Conſtablerwache in Frankfurt a. M. hat zu Entdeckun⸗ 
en geführt, welche die Haft der in Frankfurt befindlichen po⸗ 
itiſchen Gefangenen noch erſchwert. Es hat ſich nämlich er⸗ 
geben, daß die Verhafteten, trotz aller Vorſichts⸗ Maßregeln, 
mit ihren Freunden in fortwährender Verbindung ſtanden. 
In der All gemeinen Zeitung lieſt man! Dem Ber: 
nehmen nach lauten die Nachrichten aus Paris befriedigender. 
Man fcheint ſich dort mit den politifchen Anſichten der Nordl⸗ 
ſchen Dö’e mehr befreunden, und nicht unbedingt dem Impuls 
folgen zu wollen, den das Engliſche Kabinet fo gern in Paris, 
besonders bei der orientaliſchen Frage, geben möchte. Mau 
fängt in Frankreich on einzuſehen, daß die Erhaltung der Ruhe 
allen Sympathieen vorzuziehen und es nicht immer klüg ift, ſich 
von der öffentlichen Meinung treiben zu laſſen, wie es in Eng 
land geſchieht. Das Engliſche Miniſterium ſcheint untee dem 
Joche der Journale zu 2 — denn alle mit der Lage dieſes 
Tandes und feinen Intereſfen vertrauten Perſonen ſind der 
Meinung, es zeuge entweder von Unerfahrenheit oder von 
Schwäche des Engliſchen Miniſteriums, daß es der Ruſſiſchen 
Regierung wegen des Türkiſchen Traktats fo oa entgegen: 
etreten ift. Ju Paris beobachtet man mehr Vorſicht, und 
ſcheint ſich in den Orientaliſchen Angelegenheiten auf derſel⸗ 
den Linie gegen England halten zu wollen, wie dieſes ſich 
gen Frankreich bei den Spaniſchen Wirren benahm, das heißt: 
zu laviren, ohne einen entſcheidenden Schritt zu thun, und von 
der Zeit das Weitere aozuwarten. Dies fol wenigſtens ein 
ausgeze chneter Staatsmann dem Könige Eubwig Philipp ge 
rathen haben, indem er nach ziemlich verläßlichen Angaben au. 
ßerte: Qu'il ne fallait pas sengager dans une affaire 
propos de bottes, welches Thema er dann benutzt haben foll, 
um den König zu überzeugen, wie ſehr man eine entfernte für 
Frankreich ſe undaire Frage mit Vorſicht behondeln müſſe, ohne 
erade das Vertrauen und die freundſchaftliche Zuneigung 
nglands zu verſcherzen; daß es daher der Lage und den Ver⸗ 
hältniſſen Frankreichs bei den Orientaliſchen Streitigkeiten an« 
gemeſſen wäre, wo möglich vermittelnd zu wirken, als rack. 


ſichtslos das ganze Ge wicht der Nation in Eine Schaale der 
— = werfen. Wird dieſer Rath befolgt, und die Fran: 
Sli e Regierung verſucht die Rolle eines Vermittlers in den 

rientaliſchen Angelegenheit n zu übernehmen, fo können dieſe 
ſchneller und freundſchaftlicher ausgeglichen werden, als man 
allgemein glaubt. i 


Schreiben aus Hannover, vom 29. December. Wer 
mit Aufmerkſamkeit den Gang unferer ſtändiſchen Verhand⸗ 
lungen verfolgt, wird mit dem Verfaſſer dieſer Zeilen dahin 
Übereinkommen müſſen, daß jeder Gegenſtand mit Ruhe und 
Gründlichkeit erörtert wird, bevor eine Abſtimmung darüber 
ſtattfindet. Bei einer ſolchen Behandlung ſo mancher wich⸗ 
tigen Gegenſtände darf man mit Sicherheit erwarten, daß 
etwas 1 Stande gebracht werde und daß von den Mit⸗ 
gliedern der 9 die Wichtigkeit ihres Berufs nicht 
verkannt werden wird. Es läßt ſich in der That auch nichts 
traurigeres denken, als wenn einzelne Mitglieder ſtändiſcher 
Verſammlungen die den Zuſammenkünften gewidmete foftbare 
Zeit dazu verwenden, um entweder einen Streit über ein 
Wort oder gar einen Buchſtaben hervorzurufen, oder aber der 
Regierung in allen Dingen zu opponiren und jede ihrer Maß⸗ 
regeln und Vorſchläge zu tadein, und zwar aus keinem an⸗ 
dern Grunde, als aus dem, zu der Oppoſition gezählt ſeyn 
zu wollen. 3 en, daß unſere jetzige Stan t⸗Verſamm⸗ 
1 en Belſpiete nicht liefern wird, und daß, wenn 
gleich über viefen oder jenen vfland eine Ber fchiedenheif 
der Meinungen und Anſichten ſtattfindet, der Austauſch der: 
— — nur dazu beitragen wird, die Sache von allen Seiten zu 

leuchten, um ſich endlich für das Zweckmäßigſte und Beste 
zu vereinigen. Es iſt dieß um ſo mehr zu erwarten, ols man 
der ae das Zeugniß geben muß, daß ſie offen verfährt, 
und daß alle ihre Mittheilungen an die Stände⸗Verſammlun 
eben fo gründlich als klar abgefaßt find, um auf folche Meife 
auch je em bis dahin von der Sache Nichtunterrichteten ver: 

ändlich zu werden. Ein ſehr wichtiger Gegenſtand, welcher 
in der nächſten Zeit zur Berathung vorliegt, ift der Entwurf 
zu einem neuen Criminal⸗Coder. Beide Kammern haben 
Kommiſſionen ernannt, welche ſich mit der vorläufigen 
Prüfung deſſelben beſchäftigen. Daß dabei die Frage über 
Deffentiichkeit des Verfahrens vor den Gerichten zur Sprache 
gebracht werden wird, iſt wohl nicht zu bezweifeln. Man iſt 
in dieſem Augenblick ſehr geſpannt, zu erfahren, wie die 
Meinungs⸗Verſchiedenheit beider Kammern über die Wahl 
eines Nichtadlichen in die erſte Kammer ſich ausgleichen werde. 
Während die erſte Kammer denſelben nicht wahlfähig hält, 
hat die zweite ſich auf den Grund des Staats⸗Grundgeſetzes 


für deſſen Wahlfähigkeit ausgeſprochen und deſſen Legitimation 


für vollſtändig beſchafft gehalftn. 

Hamburg, vom 2. Jan. Heute iſt dem Senate abſei⸗ 
ten des 8 *. Franzöſiſchen bevollmächtigten Miniſters, 
Herrn Roth, das Königl. Abberufungs⸗Schreiben deſſelben 
von der hieſigen Geſandtſchaft, fo wie von deſſen Nachfolger, 
dem Baron von Talleprand, das Königl. Beglaubigungs⸗ 

Schreiben deſſelben, in der Eigenſchaft als Königl. Minifter: 
Reſident, 7 ragen Weiſe übergeben worden. 

Darmſtadt, vom 26, December. Der Großherzogl. 
Hofgerichts⸗Secretariats ⸗Receſſiſt Ebel von 7 — = 
gemwgiene Student der Forſtwiſſenſchaft Hundeshagen von da, 
welche der Theilnahme an revolutionairen Umirleben dringend 
verdächtig find, und fi) der Unterſuchung durch die Flucht 


95 


entzogen kaben, werden von dem Hofgerichte der Provinz 
Stechen mit Steckbriefen Fe i. 


Oeſterreich. 

Wien, vom 31. Dec. Der Königl. Hannoverſche Staats. 
und Kabinets⸗Miniſter, Freiherr von Ompteda, iſt von Han⸗ 
nover und der Königl. Sächſiſche Staats⸗ und Kabinets⸗Ml⸗ 
niſter, General⸗Lieütenant von Minkwitz, aus Dresden hier 
eingetroffen. ; 


Vor mehren Tagen ift die Statue des aus den Tyroler 
Kriegen kekannten Andreas Hofer — von Johann Schaller 
dahier auf Beſtellung der Tyroler Stände in koloſſaler Größe 
verfertigt — von hier nach Inſpruck abgegangen, um daſelbſt 
in einer eigens hierzu eingerichteten Kapelle aufgeftellt zu wer - 
den, und 90 den künftigen Geſchlechtern ein Andenken an die 
Thaten der Vor⸗Aeltern zu bewahren. 


Schweden. 


Am töten d. M. hat des Königs von Schweden Majeftät 
ein eignes Da Er gehalten, und darin befohlen, den 
Gefen Legations⸗Rath, General⸗Conſul und Poſt⸗Com⸗ 
miſſär Lundblad in Greifewalde, von der Lifte der Ordens ⸗ 
Ritter des Mordfter 8 zu ft eichen, weil er einen betrüglichen 
Bankerott gemacht und ohne Erlaubniß den ihm anvertrauten 
Poſten verlaſſen hat. Nach einigen Angaben, iſt gedachter 
Eundblad nach Amerika gegangen. 


Frankreich. 


Paris, dom 25. December. (Allgemeine Zeitung.) Die 
Bö rſe hat die bisherige Thronrede zwei Tage hindurch ſtudirt 
und beſprochen, ohne daß die Rente einen Einfluß davon vers 
ſpürt hatte; das größere Publikum, im Voraus gewiß, daß 
der König die Fo tſetzung feines bisher befolgten Syſtems an» 
kündigen würde, nahm ſich kaum di: Mühe zu unterſuchen, 
ob es ſich nicht geirrt. Aber in den Salons bleibt ſie noch der 
e der 2 jeder erläutert und interprefirt 
die Worte des Königs, um aus ſo wenig Beſtimmtem wichti 
Ko Seren zu ziehen. Nachdem man in den Soiréen duch 
die Erörterung ber Hauptfragen, wegen des Orients, Spa⸗ 
niens, Piemonts und ähnlicher Angelegenheiten der auswär⸗ 
tigen Politik ermüret worden, läßt man ſich auf ſekundaire 
Punkte ein; es giebt Leute, denen die Worte Ludwig Phi⸗ 
lipps über Portugal auffallen, inſofern nämlich in der Thron⸗ 
rede bemerkt wird, Donna Maria ſey auf den Thron wieder 
erhoben worden, da ſie doch in Wirklichkeit erſt ſeit ihrer An⸗ 
kunft zu Liſſabon den Thron beſtieg. Man ſindet hierin ei⸗ 
nen Anſtrich von Quaſilegitimität, und vergleicht es mit dem 
Verfahren Ludwigs des 18ten, der ſeine Thronbeſteigung von 


1795 an rechnere. Mehr als quafilegitim nennen Manche den 


Ton, womit dieſesmal Ludwig Philipp von ſich und der Res 
gierung ſpricht. Es war in frühern Thronreden Sitte, daß 
der Regent die bisher genommenen Maßregeln und die künf⸗ 
tigen Unternehmungen mehr als Ben des Gouverne⸗ 
ments, denn als ſein eigenes Werk hinſtelke. Das letztemal 
hingegen redete der König faſt burchgägi von fich ſelbſt, mit 
Uebergehung der verantwortlichen Miniſter, des Gouverne⸗ 
ments. Man will hieraus ſchließen daß Ludwig Philipp 
die Rede ſelbſt verfaßt hat, und fie vielleicht nur von 
Guizot oder Thiers durchgehen, und dann vom Konſeil 


ligen ließ. 1 


Nachrichten aus Paris im Hamburger Correſpondenten 
A ae man ſich im Königl. Conſel mit nichts gerin⸗ 
gerem beſchäftige, als mit einem großen Plane, die Dynaſtie 
der Orleans dürch eine große kriegeriſche e à la 
3 zu conſolidiren. Man will nämlich die Armee 
in Afrika außerordentlich verſtärken und den Herzog v. Or⸗ 
leans, unter der Leitung des Generals Guilleminok, an die 
Syitze derſelben ſtellen. Zuerſt je Konſtantine erobert wer⸗ 
den, und ſich dann der Franzöſiſche Waffenruhm über ganz 
Nord⸗ Afrika verbreiten. Man will dort ein neues Tochter⸗ 
reich in Frankreich ſtiften. Obgleich diefer Plan höchſt aben⸗ 
teuerlich erſcheint, ſo ſoll dennoch deſſen Ausführung der 
Hauptpunkt der Verhandlungen im Conſeil ſeyn, und der Ge⸗ 
neral Guilleminot arbeitet Tag und Nacht darüber. 


Großbritannien. 


London, vom 22. Dec. (Allgemeine Zeitung.) Bei der 
anz ichen Abweſenheit wichtiger innerer Begebenheiten iſt die 
öffentliche Aufmerkſamkeit ganz beſonders auf den bevorſte⸗ 
Fe Kongreß zu Wien geſpannt. Selbſt die Konſervativ⸗ 
ournale, welche die Beſchränkung des Liberalismus auf dem 
Kontinente gern ſehen würden, hauptſächtich in Frankreich, 
deſſen Beiſpiel ſo mächtig auf unſer Publikum gewirkt hat 
und noch wirkt, blicken jener Verſammlung mit Mißtrauen 
entgegen, indem ſie ſich ſonderbarer Weiſe bereden, ſie könne 
m Theil auf die Zerſtückelung der Türkei abgeſehen ſeyn. 
nfere ar haben ſich's nun einmal in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, daß alles Streben des Ruſſiſchen Kabinets dahin gehe, 
ch in den Beſitz von Konſtantinopel zu ſetzen, und das 
ſchwarze Meer zu einem Binnenſee feines ungeheuern Reichs 
zu machen, wo es in vollkommener Sicherheit feine Flotten 
bauen, und dann ſeine Arme weiter ausſtrecken könnte. Unter 
ſolchen Umſtänden ſehen die Liberalen mit Freude die Einigkeit 
wiſchen unſerm Kabinelte und dem Sranzof., und ſelbſt unſer 
Tolles * ſie es nicht gern geſtehen) erkennen, daß es 
eine große Macht auf dem Kontinente gebe, welche in dieſem 
alle gleiches Intereſſe mit England habe, und bereit zu ſeyn 
cheine, mit uns dem Ruſſiſchen Ehrgeize entgegen zu arbei⸗ 
ten. Wirklich herrſcht große Thätigkeit in unſern Häfen, und 
in kurzem werden wir wohl 16 bis 18 Linienſchiffe in der Le⸗ 
sont de ein Beweis, daß unſere Regierung die Be⸗ 
ſorgniſſe des Publikums einigermaßen theilt, und eben ſo 
wie die Franzöſiche auf's Schiimmfte gefaßt ſeyn will. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 31. Dec. Der Königl. Sardini⸗ 
ſche Geſchäftsträger, Graf von Roſſi, iſt mit feiner Gemah⸗ 
lin, nach einer Abweſenheit von beinahe dreioiertel Jahren, 
wieder hier eingetroffen. 


Belgken. 


Aus Cent meldet man unterm Zgften d.: „Der Kriegs: 
Miniſter hat befohlen, daß vom 1. Januar an den Offizieren 
kein Urlaub mehr anders als mit halbem Sold und auf einen 
Monat ertheilt werden foll, und auch dieſes nur in den aller⸗ 
dringendſten Fallen.“ g 


96 


»Osmaniſches Reich. nr 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. December, 
(welche zum erſtenmale mit der nach der neuen Einrichtung 
alle acht Tage aus dieſer Hauptſtadt abgehenden Poſt nach 
Wien gelangt find), melden: „Am 16ten d. M. iſt der vor 
kurzem zum Statthalter von Siwas ernannte Reſchid Meh⸗ 
med Pula auf einem Dampſſchiffe nach dem ſchwarzen 
Meere abgegangen, um ſich in fein Paſchalik zu begeben. — 
Der Rebellen⸗Anführer in Klein⸗Aſien, Kadi, Kiran, welcher, 
wie früher gemeldet, bei Annäherung der großherrlichen Trup⸗ 
pen die Flucht ergriffen hatte, iſt von dieſen Truppen einge⸗ 
holt und nach einem kurzen Gefechte mit 900 ſeiner Anhänger 

efangen genommen worden; es heißt, er werde nach der 
auptſtadt gebracht werden. 
Am 14ten d. M. iſt bei ziemlich heftigem Winde beinahe 
leichzeitig in Pera hinter dem Platze, auf dem das Engliſt 
otſchaftsgebäude ſtand, und in Galata Feuer ausgebrochen, 
das jedoch an beiden Orten bald wieder gelöſcht wurde. — 
In derſelben Nacht erhob ſich ch 12 Uhr einer der heftig: 
ſten Nordſtürme, deren man ſi hier erinnert, und dauerte 
den ganzen darauf folgenden rn mit immer gleicher Stärke. 
Die von Holz aufgeführten hieſigen Häuſer erzitterten bei 
den gewaltigen Windftößen, wie es ſonſt nur bei Erdbeben 
der Fall iſt. Einige Minarets wurden umgeſtürzt, hundert⸗ 
jährige Cypreſſen entwurzelt, und mehre Schiffe im wle 
Hafen, der für einen der ſicherſten gilt, ja felbft Kriegsſchiffe 
mit ſolcher Gewalt aneinander geſchleudert, daß ſie zum Theil 
unbrauchbar geworden find; auch gingen viele Barken und 
kleinere Sabrjeuge zu Grunde oder kamen wenigſtens um ihre 
Ladung. — Eben fo richtrte der Sturm auf dem Lande, und 
namentlich zu Bujufdere große Verwüſtungen an. Man be⸗ 
fürchtet, daß die Zahl der Schiffbrüche, beſonders im ſchwar⸗ 
zen Meere, ſehr beträchtlich ſeyn dürfte. 


Italien. 
Rom, vom 19. December. Von dem vielbeſprochenen 
Staatenbunde der Italiäniſchen Fürſten iſt es jetzt wieder ganz 
ſtill. Bedenkt man, daß Deftreich dem Weſen nach von Al⸗ 
len als Prorektor anerkannt iſt, fo ſcheint es faſt, als ſey je: 
ner Vorſchleg gang über 5 8 x ig 1 
iß nicht über die Poli e lagen, denn 
in gen nich und parteſloſes Sagen in den letzten 
Zeiten kann nur Vertrauen einflößen. — Oer an ſich unbe: 
deutende Vorfall bei Ankona, wo General Cubieres ſich über 
das Feſtungsgebiet mit ſeinen Truppen hinaus begeben hatte, 
hat jetzt, Trotz der Entſchuldigung des Generals, das Ver; 
langen nach ihrer Entfernung wieder aufgeweckt. Neapel hat 
dem Vernehmen nach ſchon mehremale lebhafte Vorſtellungen 
bei dem Papſte gemacht, und ihn ermuntert, an ihre Ent⸗ 


ſe n n 


fernung zu dringen; von den übrigen Fürſten Italiens ward 
ein Gleiches ausgeſprochen, aber au ec gegen an 
reich geſchah bisher nichts. Jetzt aber foll der heilige Vater, 
in Verein mit den andern Italieniſchen Höfen, hauptfachlich 
aber mit Sardinien ‚in einem Schreiben an Ludwig Philſpp ib⸗ 
ren Abzug dringend verlangt haben. Wir können in kurzen 
Zeit der Antwort der Franzöſiſchen Regierun ea enfehn. 
— Ein Breve, das der Papſt an die Spaniſchen ihre er: 
Laffen, iſt nicht zum Vortheile der Königin; Don Carlos 
rechtliche Thronfolge iſt darin unverholen ausgeſprochen. — 
Der Geſchäftsträger der Donna Maria da Gloria wollte bei 
der letzthin erwähnten Unterſagung des Kirchengebets für fie, 


fein Amt niederlegen, iſt aber durch den hieſigen Franzöſiſchen 
Miniſter bewogen worden, noch damit zu warken, um die 
folgenden Schritte der päpſtlichen Regierung zu beobachten. 
Man hat neuerlich kleine Erd⸗Erſchütterungen durch 
= Stalin verſpürt, fie find aber ohne Schaden vorüber ge: 


— 


Der Rh . ſpach 
r Rhein⸗ Baier meldet aus An ſpach: „Es ver⸗ 
lautet, daß ſich wirklich ein Fremder, wie der arme Kaspar 
auſer ihn beſchrieben, drei Tage hier aufgehalten hat; der⸗ 
ſelbe iſt von mehren Perſonen geſehen worden, übernachtete 
jedoch nicht hier. Noch iſt keine Spur von ihm aufgefunden. 
Dieſer Fremde ließ ihn auf dem Bureau, wo Hauſer arbeitete, 
herausrufen, begrüßte ihn als einen Bekannten und ſagte ihm, 
er habe ihm Vieles von Nürnberg zu erzählen; Nachmittags 
um 3 Uhr wolle er ſich in den Hef arten begeben; Kas par 
möge doch auch dorthin kommen. Eine andere Verſion, daß 
der Hofgärtner ihm durch einen Tagelöhner habe ſagen laſſen, 
es werde wieder an dem arteſiſchen Brunnen gegraben (was 
Hauſern ſehr intereſſirte), hat ſich als unwahr erwieſen. Nach 
der Ausſage der Aerzte muß den Stoß ein wahrer Bandit ge⸗ 
führt haben. Der Beutel und der Zettel, die der Mörder bei 
ſeinem Entfliehen im Garten fallen ließ, ſind bei Gericht. 
Hauſer freute ſich kindlich auf die nahe Ankunft ſeines Gön⸗ 
ners, des Lords Stanhope, den er ſtündlich erwartete, und 
für welchen er bereits die Wohnung beftellt hatte. Es ſcheint, 
als habe man gerade dieſem Befuche zuvorkommen wollen.“ 


2, Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten in den Land⸗ 
Schulen ift feit einiger Zeit ein Gegenſtand der beſondern Auf⸗ 
merHfanıkeit der Königl. Regierung zu Danzig. Ueberzeugt, 

aß, außer der religiöfen und ſittiſchen Bildung, Ordnungs⸗ 
liebe und Betriebſamkeit der künftigen Hausfrauen und Müt⸗ 
ter das ſicherſte Bildungsmittel werden müſſe für die heran⸗ 
wachſende Jugend, und daß die Wirkungen der Schule erſt 
da nachhaltig und bedeutſam werden können, wo das Haus 
mitwirkt und nachhilſt, iſt die genannte Behörde unabläffig 
bemüht, theils durch die Lehrerfrauen, theils durch eigene 
Lehrerinnen, denjenigen Mädchen, welche die Schulen be⸗ 
ſuchen, außer dem gewöhnlichen Schul⸗Unterrichte auch Unter⸗ 
weiſung im Nähen, Stricken und Spinnen ertheilen zu laſſen 
und dieſelben zur Sauberkeit und Ordnung anzuhalten. In 
vielen Ortſchaften offenbart fi dafür ein thätiges Intereſſe. 
Ausgezeichnetes in dieſer 8. dagen leiftet aber die Schule in 
Groß Leſen im Danziger Landkreiſe, für welche der Guts⸗ 
berr (Kommerzien⸗ und Admiralitäts⸗Rath Höne in Danzig) 
ſehr erſprießliche Anordnungen getroffen und ſowohl durch per⸗ 
ſönliche Einwirkung, als durch beträchtliche Unterſtützung an 
Gelde bedeutendes geleiſtet hat, und wo der Lehrer Bandau, 
nebſt Frau und einer feiner Töchter, mit dem rühmlichßen 
Eifer wi kſam find. Seit dem 7. Januar vorigen Jahres hat 
ter Sue das Stricken, Nähen und Namen-Zeichnen, ſeit 
1 11 3 in dieſer Schule eingeführt. 
Onder re elmäßi ngung gemacht, daß fie ihre 


icken. Das äußere A 


0 nſehen ſowohl d 

doch ir auch nean erfreute, Mon den d yur Sehe 

gehörigen Kindern find in der Regel etwa 86 Amed Die 
rau des Lehrers hat, außer einer Remuneration f 


mühung, eine Summe von zwölf Thalern zur Anſchaffung von 


9, ordentlich und reinlich in die Schule 


ür ihre Be⸗ 
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Strick⸗ und Nähnadeln, Zwirn u. f. w. und einen Anthell an 
dem Ertrage der Arbeiten (der andere Theil kommt den Kine 
dern zu Gute) ugewiefen erhalten. Von den 47 Mädchen, 
welche die Schule beſuchen, ſtricken bereits 25; 9 zeichnen in 
Haartuch und 16 ſpinnen an eben ſo vielen Spinnrädern, 
welche in einem eigends dazu eingerichteten Raume des Schul⸗ 
zimmers einen angemeſſenen Platz urn haben. Die 
Lehrerin führt eine beſondere Strick, Spinn⸗ und Nähe⸗Liſte, 
worauf bei den Namen der Verfertigerinnen die ſedesmaligen 
gelieferten Arbeiten verzeichnet werden. Dieſe Liſten hängen 
an der Wand der Schulſtube, ſo daß jedes Kind davon jederzeit 
Kenntniß nehmen kann. Die Schule hat aus der Umgegend 
ſchon viele Beſtellungen zur Anfertigung von Hemden, 
Strümpfen u. ſ. w. nicht mehr annehmen können. Auch der 
Gutsherr hat mehre Sachen dort gegen baare Bezahlung an⸗ 
fertigen laſſen. Die Arbeiten zeichnen ſich durch Sauberkeit 
und Ordnung aus. Vierteljährlich findet im Beiſein des 
Gutsherrn eine Reviſion der Schule ſtatt, in deren Folge Prä⸗ 
mien vertheilt werden, und zwar an Büchern und Kleidungs⸗ 

ücken. Für die Garten⸗Kultur wird unter Anleitung des 
zehrers ebenfalls Sorge getragen, und die größern Knaben 
Nach Okuliren, Kopuliren und Pfropfen der Bäume 
eſchickt. 2 


Am Stften v. M. beging der Regierungs⸗Secretär Schte” 
mann zu Liegnitz feine Dienft-Jubelfeter, nachdem er 50 Jahre 
hindurch dem Amte PET, zu dem er am 31. Dezember 
1783 durch eine von Sr. Majeftät dem Könige Friedrich II. 
Allerhöchſt eigenhändig vollzogene Beſtallung berufen worden. 
Am frühen Morgen wurden dem Jubilar durch zwei Deputa⸗ 
tionen der Freimaurer⸗Loge und feiner Amts⸗Genoſſen die auf⸗ 
richtigſten Gückwünſche zu dem ſeltenen Feſte, unter Ueber⸗ 
reichung ehrender Andenken, dargebracht. Hierauf verfügte 
ſich derſelbe um 11 Uhr in das Regierungs⸗Gebäude, woſel ſt 
der Herr Regierungs⸗Präſident ihn vor dem verſammelten Re⸗ 
gierungs= Kollegium und dem gefammten Beamten⸗Perſonale 
feierlichjt begrüßte, ihm das Patent als 1 welchen Ti⸗ 
tel ihm des Königs Majeſtät Allergnädigſt zu verleihen geruht, 
einhändigte, auch ihm die theilnehmenden Glückwünſche des 
hohen Miniſteriums des Innern ſo wie des geſammten Regie⸗ 
rungs⸗Kollegiums zu erkennen gab. Hiernach erſck ien in ſei⸗ 
ner Wohnung eine Deputation des 1 und der Stadt⸗ 
Verordneten, und überreichte dem Jubel⸗Greiſe das Diplom 
als Ehren⸗Bürger der Stadt. Für den Mittag hatte der Herr 
Regierungs-Präfident, Graf zu Stollberg⸗Wernigerode, bei 
ſich ein Feſtmahl veranſtaltet, bei welchem dem Jubilar der 
Ehren⸗Matz zwiſchen dem Wirthe und dem Herrn Vice Präſi⸗ 
denten angewiefen wurde, und zu dem, außer dem geſommten 
Regierungs⸗ Kollegium, auch noch viele andere Regierungs⸗ 
Beamte geladen waren. Den Abend brachte der Jubel⸗Greis 
im ſtillen Kreiſe ſeiner Familie zu. 


„Die für die Engliſche Marine erforderlichen Anker koſten 
jährlich eine Summe von 500,000 Pfund; ein Anker von der 

erſten Größe koſtet 400 Pfund und erfordert eine vierzigtaͤgige 
Arbeit von 20 Menſchen. 2 


1 ‚Dorofben See tte „ 
erzogin von Liegnitz un rieg. 
(Schlaß) 2 


war den Doktoren und 


90 up. 
Die Arzneikunde der Herzogin 
g ergig, als ihre Staats⸗Weis⸗ 


Apothekern ncht minder ein Aergerniß, 


* 


heit den Rathen. Sie eiferte abſonderlich g. 
welche damals den Aerzten Reliquien⸗Dienſt thaten, und in 
den Apotheken mit Gold aufgewogen wurden: fiebegreife nicht, 
wie ein vertrockneter Leichnam einem lebenden Menſchen from: 
men möge; und vertraue mon auf die Spezereien dabei, ſo 
könne man dieſe ja friſch ohne die ekelhafte Zuthat haben. 
„Eifriges Gebet zu Gott, ſtätiges Vertrauen auf feine Hülfe, 
ruhiges und ſtilles Verhalten, friſche Luft, Mäßigkeit u. ſ. w., 
ſolches ſey auf die mehrſten Krankheiten genäüglich.“ Und da⸗ 
für ſorgte fie redlich befonders durch die Mutter Grete, ihre 

rtraute, welche das einfache „Nemedium“ ſteis bei der 

nd hatte, obſchon ſie manchmal die Herzogin gegen das 

rurtheil der Kranken zu Hülfe rufen mußte. Des hald has 
ben die „Herren Doktoren auch Balbirer ſonderlich die Mut: 
ter Grete ſehr angefeindet und verläſtert, doch aber im Stillen 
zu ihr geſchlichen und ofte Rath geholet, wenn die Oechslein 
am Berge g ſtanden und das eigene Verſtandeswaſſer nicht 
bat fließen mögen.“ — Beſonders half die Fürſtin dem Un⸗ 
heile, welches die Unwiſſenheit der Weh⸗Mütter oder Hebe⸗ 
ammen anrichtete, dadurch ab, daß fie je ſea s derſelben, nach 
der Stadt kommen ließ, wo ſie in einem eigens dazu gemiethe⸗ 
ten Haufe verpflegt und von der Mutter Grete, welche eigent⸗ 
lich eine in Sırafburg geleh te Hebeamme war, unterrichtet 
wurden; worauf fie bei der Eutlaſſung auch die nöthigen Werk⸗ 
zeuge und Mittel erhielten: — die erſte Hebeammen⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt im ganzen Lande. — Bei den Umfahrten mit 
der Mutter Grete in der Gegend bemerkte die Für ſtin auch, 


die Mumien, 


daß die Bauerweiber gar böſe und ſcharfe Mittel gebrauchten, 


als Pfeffer, Ingwer und andere Gewürze in Brandwein, 
weshalb fie wit der alten Grete ein kleines Noth⸗ und Hülfs⸗ 
büchlein verfaßte und Deutſch und Polniſch drucken und um⸗ 


ſonſt vertheilen ließ: „Gemeiner Rath an Schwangere und He 


Gepärende auch in ſunſt allerlei Krankheit, ſunderlich auf den 
Dörfern, heilſamlich zu geprauchen. Geſteuet von zweieen 
einfältigen Frauen. D. S. u. M. F.“ (Dorothea Spdilla und 
Margaretha Fuß, wie die Mutter Grete eigentlich hieß.) 
Dem Glaubensbekenntniſſe nach war die Herzogin Calvi⸗ 
niſch, und in der heiligen Schrift 10 feſt und kundig, daß ihr 
jeder Kraft: und Troſtſpruch derſelben gegenwärtig war; „ſie 
trug ihren Herten Jeſum und ſeine Gebote nicht allein auf 
den ag ſondern auch in dem Herzen und übte feinen Wil 
len aller Orten und Zeiten mit ihren Werken, fehlte nie beim 
Gottesdienſt, kam auch oft in die Pfarrkirche zur Predigt und 
Kinderlehre. Vierteljährlich ging fie mit dem ganzen Hof⸗ 
ſtagte zum Nachtmahle. Sie war früher zweifelhaft über die 
Einſetzungsworte, ob ſie Calvins oder Luthers Auslegung an⸗ 
nehmen ſollte, und wollte das Abendmahl arwechfelud in der 
(reformicten) Domki che und (lutheriſchen) Pfarrkirche genle⸗ 
zen. Der Pfarrer (der letzten, Michael Scholz) ſteute 
ihr aber vor, weiches Aergerniß ſolches geben würde, und ber 
richtigte fie: fie möge „lich keinen Zweifel machen, fo fie nur 
den Glauben halte auf ſolche Worte: „für euch gegeben und 
vergoſſen zur Vergebung der Sünden,“ genieße fie das heilige 
Mahl immer recht, wie auch die Formel in theiles Orten ver⸗ 
ſchiedentlich fen; denn ſolches Mahl ſey eine geiſtliche Speiſe 
und ein geiftlicher Trunk und der Herr Calvinus mit Herrn 
kuther doch in der Sache eines geweſen, wenn fie auch über 
die Worte heftig geſteitten.“ In ſolchem Sinne und Dul⸗ 
dung jedes chriſilichen Glaubens bewirkte ſie bei ihrem Gemahle, 
daß einige Katholiſche das Bärgerrecht in Brieg erlangten, 
trog dem Sträuben des Stadtrathes; auch erhielt ſie die E u⸗ 
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theraner dort bei ihren Rechten, obſchon der Herzog, al s 
eifriger Calviniſt, feinen Gottesdienſt gern in alle Landes ⸗ 
Kirchen eingeführt hätte; wogegen fie vorſtellte, daß die Pa 
piſten in Schleſien es mit den evangelifchen Kirchen ebenſo ma⸗ 
chen würden: „vornämlich aber müſſe der rechte Glaube der 
Unterthanen aus dem Innern heraus, mit nichten von außen 
hineinkommen, und habe jeder dereinſt von feinem Glauben 
feinem einzigen Herrn und Meiſter Chriſto Jeſu Rechenſchaft 
zu geben.“ In demfeiben Geiſte hat fie denn auch ſchon „ ſich 
abſonderliche Mühe gegeben, einerlei Formel im Abend⸗ 
mahl, ſo etwa beiden Parten genüglich, für alle 
Kirchen im Fürſtenthum zuwege zu bringen; hat aber nicht 
ſeyn wollen, und bleibet Gott anheim geſtellet zu richten, ob 
unſere lutheriſchen Geiſt ichen, oder die Herren Cal viniſten 
ſolcher Hinderung Grund und Urfache geweſen.““ 

Deſto unduldſamer war die Fürſtin gegen allen Irr⸗ und 
Aberglauben, Hexerei, Sterndeuterei, Wahrſagerei und Ge⸗ 
ſpenſterwahn, und bekämpfte fie überall durch ehre und Bei⸗ 
ſpiel. Einer Zigeunerin mit einem Kaiſerlichen Paß gab ſie 
drei Thaler unter der Bedingung, das Land zu räumen; als 
dieſe dennoch auf den Dörfern umherzog, ließ die Fürſtin ſie 
herbeiholen, und fragte fie, was fie zich felber — — nãchſt 
weiſſage. Die Liſtige fagte; ein anſehnliches Geſchenk. Die 
Herzogin aber machte ihre Kunſt zu Schanden und verkündigte 
ihr, daß fie mit Ruthen aus dem Lande gepeilſcht werde; was 
auch alsbald, zwar ohne Ruthenſtreiche, geſchah. — Bei dem 
ſchweren Kindbette der Fürſtin im Jahre 1614 wollte ein 
Waſchweib des Fürſtlichen Waſchhauſes die weiße Frau 
hoch auf dem Schloß dache geſehen haben, und weiſſagte daraus 
den Tod der Fäxſtin. Dieſe aber genas, unterſuchte hierauf 
den Spuk, und es ergab ſich, daß ein Schloßwächter fein 
mde an einer Stange aus einer Dachluke zum Trocknen 
gebängt hatte. E . NET: 3 

anche Jahred-Zage feierte die Fürſtin eigenthümlich. 

n Sterbe⸗Tag ihres Vaters und ihrer Mutter verbrachte fie 
einſam in ihrem Gemache mit frommen Be rachtungen. — 
An den allgemeinen Jahres⸗ und Volksfeſten nahm fie 
nicht minder frohen Theil. Am Mai⸗ Sonntage (Latare) 
ließ ſie die mit dem Maibaume und Frühlings: Liede umzie⸗ 
henden Kinder au's Schloß kommen und beſchenkte fie 
freundlich, lehrte ſie auch die Bedeutung des Feſtes, als den 
Sieg des Chriftentbumes über den Gößndienft (der In Ge⸗ 
fait einer T appe erfäuft oder verbrannt wird). Im Jahre 1617 
ließ ſie ſelbſt ihren Sohn Georg mit den andern Kindern in der 
Stadt umherziehen und fingen; und als er mit Bräzeln reich⸗ 
lich beſchenkt heimkam, ER ie vergnügt zu ihm; „Lieber 
Gorgel, das iſt ein gutes Zeichen auf Deine Zukunft. Gott 
wolle es alſo walten, daß man Dir immer gerne und freudig 
giebet, ſonderlich, wenn Du Land und Beute wirft zu regieren 
haben.“ Die Bräzeln ließ fie zum Nachtiſch auf die Tafel 
ſetzen. — Am Michaelis⸗ Sonntage brachten die Landleute 
det Kammergüter den Aernte⸗Kranz mit Sang und Klang 
aufs Schloß, wo fie reichlich bewirthet wurden, — jedoch, 

egen den Brauch und auf ausdrückliche Anordnung der Für⸗ 
ER ohne Branntwein — und die Herzogin felber kanzte mit 
dem Großknecht, wie der Herzog mit der Großmagd. Dabei 
ereignete ſich im Jahre 1610, daß der Aernte⸗Kranz, welcher 
ungewöhnlich groß und ſtattlich gemacht worden, nicht durch 
das Stadt Thor herein konnte; worauf die Herzogin mit dem 
ganzen Hofe und allem Volke fröhlich zu demſelben hinaus zog. 
— Im Sommer lud fie dreimal in den Garten und im Wins 


ter dreimal aufs Schloß die adeligen und ſonſt angeſehenen 
Frauen, auch mehre ehrbare Bürgerfrauen, zum Vesperbrot 
und freundlichen Ge präch. Wie ſolche Ehre auch der Haus⸗ 
frau des Meiſters Gierth widerf hren, ihm aber theuer zu 
ſtehen gekommen, ift höchſt ergötz ich zu lefen. — 

Den Titel Durclauchtig hörte die Herzogin ungern, 
und ſagte öfter zu Vertrauten „ſie ſey nicht durchſichtig: 
auch möchte es um manches regierende Haupt gar jämmerlich 
ſtehen, fo man «8 durchſchauen ſollte.“ Gnadige Frau aber 
nahm ſie gern an, indem — „Die weilen mich der grund⸗ 

ütige Gott in dieſer Zeitlichkeit in einen ſolchen Stand und 
rfaſſung geſetzt, daß ich ein, wiewohl ſchwaches, Werkzeug 
ſeiner überſchwänglichen Güte und Gnade ſeyn ſoll, mag man 
mich Gnädig nennen, doch nicht mir, ſondern Ihm zu 
Ehren.“ — i 
? „Daß nun eine ſolche chriſtliche Frau lauter Liebe, Sanft⸗ 
müthigkeit, Freundlichkeit und Frömmigkeit, Summa ein 
Fürbild aller Frauen geweſen, folget aus ſich ſeiber; und hat fie 
in Freud und Leid Aussin Gottes Willen geſtellet, auch zum 
flätigen Sinnſpruche gehabt: Alles nach Gottes Wil⸗ 
lenk Daß aber ſe bige der Welt Luft und Freuden ſchon 
in der Mutter Leibe ganz abgeſtorben, und gleichſam eine 
Kopfhängerin oder Tuckmäuſerin geweſen ſey,“ beſtreitet 
Gierih der Leichen⸗Predigt des Super intendenten Neome⸗ 
nius mit gecht, und ergiebt ſich ſchon aus dem Erzähl 
ten. Sie bewährte den Spruch: „ſeyd fröhlich mit den Fröh⸗ 
lichen und traurig mit den Traurigen;““ Alles jedoch mit rech⸗ 
tem Maße. Zu Hochzeiten und Kindtaufen bei Adeligen und 
Unadeligen kam ſie gern, und trieb, wenn es etwas fille her⸗ 
geben wollte, zur Fröhlichkeit und Luſt, reizte zu Geſang, und 
das junge Volk zu allerlei Scherz und Pfander-Sp.eien; ja, 
Sie verfleidete ſich wohl als ausläntifche Dauersfrau oder ans 
ders, und hielt der Braut bei Ueberreichung von Kochlöffeln 
und dergl. eine luſtige Predigt. — 

„Wie ſie nun bei ſolchem chriſtlichen Weſen und Sinne ſich 
aller ehelichen Liebe und Treue zu ihrem Gemahle verhalten, 
iſt nicht nothig, weitiäufig zu ſchreib en, weilen es landkundig, 
daß ſolcher fürſtliche Eheſt and iſt geweſen ein Muſter 

ür das ganze Land; und weiß ich aus genügſamer Er⸗ 
undigung, daß in ſolcher fürſtlichen Ehe auch nicht ein 
einzige mal Zwietracht oder Verdruß gekommen.“ 
— Die Herzogin miſchte ſich zwar nicht in die Regierung; 
ihr Gemahl that aber nichts Wichtiges ohne ihren Rath; und 
Re bemühte ſich, zum Verdruß der Fürſtlichen Kanzlei, die 
arteien in Güte zu ſühnen. Daß ihr, bei Abweſenheit des 
rzogs, die Landes⸗Regierung förmlich übertragen wurde, 

iſt ſchon erwähnt. 

Die Erziehung ihrer Kinder war ganz ihrem eigenen 
Leben gemäß, einfach und würdig. Sie war auch hierin 
gefegnet und die Mutter von dreizehn Kindern, darunter 
‚zwei Paar Zwillinge, von welchen die letzten ihren Tod 
verurſachten, den ſernher berufene Aerzte ncht abwen⸗ 
den konnten. Sie war vorbereltet, ließ in den letzten 
— noch mehre Frauen, bürgeriihe wie auch adelige, 
zu ſich kommen, fegnete ſich init ihnen, und ſtarb in der Nacht 
des 19. März 1025. Nachdem ſie von allen Anweſenden Ab: 

ed genommen, legte fie ſich auf die Seite und ſagte: „ich 
U nun einſchlummern. . Sie richtete ſich aber noch einmal 
auf, hub die Augen und Hande gen Himmel, rief laut: „Mein 
us öffnet feine güldnen Pforten!“ ſank zucück und verſchied. 
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Ihr Leichenbegaängniß *) war das rührendſte Gegenbild i 

res Einzuges. Das Landvolk ſtürmte faſt die Burg, um „d 
liebe Dorel“ wenigſtens noch einmal im Sarge zu ſchauen; als 
der Sarg herausgetragen wurde, ſank alles Volk auf die Knie, 
und unter Heulen und Schreien, vornämlich der Weiber, be⸗ 
wegte ſich der Zug. Die Fürſten⸗Krone ftand nicht auf dem 
Sarge, ſondern wurde auf Veranſtaltung des Bruders der 
Herzogin, des Markgrafen Johann, durch die Mutter Mar⸗ 

aretha auf dem Käſtlein, womit Beide gemeinlich auf dem 

ande umher fuhren, und Arznei und Labung brachten, dem 
Sarge vorgetragen. Die Domkirche, wo die Leiche 2 
wurde, konnte nicht die Volksmenge faſſen, daher, während 
hier der Superintendent die Leichen rede hielt, draußen auf dem 
Kirchhofe der Pfarrer Fabricius dem übrigen Deutſchen Volke 
und im Dombollwerke der Pfarrer Kauer den Polaken predigte; 
alle drei über denſelben Spruch: „Selig ſind die Todten, die 
in dem Herrn ſierben, — fie ruhen von ihrer Arbeit; denn 
ihre Werke folgen ihnen nach.“ Ja der katholiſche 
Prediger vom heiligen Kreuz in Breslau, der als Briegiſcher 
Landſaſſe beim Leichengefolg; war, als er bemerkte, daß auch 
viele Katholiken daran Theil nahmen, verſammelte dieſe in 
dem (reformirten) Kirchſaale des Schloſſes, und hielt unvor⸗ 
bereitet über den gleichen Text eine herzliche Leichenrede, welche 
damit ſchloß, daß, wenn die Calviniſten einen Papſt hätten, 
dieſer die Verſtorbene unfehlbar unter die Heiligen verſetzen 
würde; wie denn dort oben, wo kein Unterſchied (des Glau⸗ 
bens Bekenntniſſes) ſeyn wird, ihre Ahnmutter die heilige 
Hicchens ihr gewiß ein Plätzlein aufbewahrt habe. — Das 

ailachen und Hemde, worin die Selige verſchieden, war der 
Mutter Grete zugefallen, aber von adligen und Bürgers frauen 
um ein Stüdiein davon ein folder Gedrang, daß Meiſter 
Gierth mit Mühe eins erlangen konnte; welches er, nebſt einer 
Locke „der lieben Dorel“ als Heiligihämer bewahrte und ver⸗ 


erbte. 

Nach ihrem Tode ward erſt kund, daß fie mit erwaͤhlten 
2 Standes im gan en Fürſtenthum einen geheimen 
Bund geſtiftet hatte, deſſen Zweck war, ſich unter einander in 
jeglicher Tugend und Frömmigkeit zu ſtärken, beſonders auch 
auf andere Frauen außer dem Orden zu merken, und der Für 
ſtin als Großmeiſterin Alles zu melden, um übe all zu heifen 
und zu bejjern. Meiſter Gierth hätte gern die Satzungen und 
das Kennzeichen dieſes Frauenordens erforſcht; aber feiner lle⸗ 
ben Suſanne hatte die Großmeiſterin bei der Aufnahme „den 
m mit einem Küßlein geſchloſſen“, und fie hielt reinen 

und. 

So war denn das Ende dieſer über den Tod hinaus ohne 
Zweifel noch gegenwärtig daheim heilſam wirkenden Fücſtin, 
wie ihr Leben, holdſelig und gottſelig; ihr ganzes Weſen und 
Thun iſt ein unvergängliches, reines und harmoniſches Bild 
ſo einſach und ſo unendlich reich und liebevoll; und ſelbſt, de 
je noch in blühe der Kraft, erſt 34 Jahr alt, entrückt wurde, 

elt fie uns in unveränderter Jugendſchönheit vor. Sie ſtehe 
unter den Fürſtinnen ihrer Zeit ohnegleichen, und leuchtet · um 
fo herrlicher aus dem düſtern Grunde derf:Iben. Man bedenke, 
dß es zum Theil dieſelbe Zeit war, welche aus der Lebensde⸗ 
ſchreibung des Ritters Hans von Schweinichen (deren 
Bekanntmachung er ſchwer verboten hatte, fl. 1616) uns zwar 
fo ergötzlich, aber auch fo ſchreckbar wahr vor Augen irint. 


) Gierth verweiſet darüber auf tine gedruckte Beſchre hung. 


Welch ein Gegenbild giebt feine Schilderung fo mancher Fürs 
ſtenhöfe, und eben auch des Liegnitziſchen, zu der Hofhaltung 


unſerer Herzogin! Gegen jene überſchwängliche Verwilde⸗ 


rung, Unjitte und Unmäßigteit jeder Art hier durchaus das 
ſcönſte Ebenmaaß in allen häuslichen, geſelligen und fürſtli⸗ 
chen Verpältwiffen, belebt durch Traulichkeit, Frohſinn und 
heiten Scherz, geſchmückt durch anmuthige Kunſt ““), und 
geheiligt durch wahrhaft chriſtliche Frömmigkeit. Der ſchlichte 
und E.are Verſtand der Fürſtin iſt eine ſeltene Erſcheinung nes 
ben dem verworrenen finſtern Wahn jeglicher Art, mit welchem 
damals unter andern auch Kepler ***) fo mannigfaltig zu 
kämpfen hatte. Noch heller ſtrahlet ihre chriſt iche Buldſam⸗ 
keit in dem tiefen innern Riß zen chen Calviniſten und Luthe⸗ 
ranern neben der allgemeinen Spaltung zwiſchen Katholiſchen 
und Evangeliſchen, welche ſchon in den langen blutigen Streit 
auszubrechen begann, ais fie ſtarb. Und glückſelig iſt fie zu 
preiſen, daß fie das Scheufal dieſes gräuelvollſten und verwü 
ſtendſten Krieges, das ſchon aus der Ferne drohte t), nicht 
mehr in der Nahe erlebte, und alſo nicht gezwungen ward, mit 
ihrem Gemahl und Kindern nach Preußen zu fliehen (1633), 
von wo ſeine Leiche nur heimkam. 

Ihr vor allen fo bedeutſam hervortretendes Streben zur 
Wiedervereinigung der evangeliſchen Glaubens⸗ 
enoſſen ging wenigſtens ſchon bei ihrer Todtenfeier in Er⸗ 
lung, wo ſich fremde Zungen und getrennte Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniſſe zu ihrem Preiſe vereinigten; aber mit noch höherer 
en muß ihr verklärter Geiſt dieſe evangeliſche Wie⸗ 
rvereinigung wirklich vollführt ſchauen, durch den mächtig⸗ 
fien ihrer Hohenzollernſchen Stammes⸗Erben, den noch regie⸗ 

renden Herzog von Liegnitz und Brieg. 

ö F. H. v. d. Hagen. 


Der K. Schwed. Major von Wachenhuſen, Herausgeber 

der Zeitung für Pferdeliebhaber, wurde am 21. Dec. auf dem 

annoverſchen Elbwerder „die Wilhelmsburg“ von e nem 

errn v. B. aus dem Mecklenburgiſchen im Duell erſchoſſen. 

in ſehr heftiger. Ausfall des Hrn. v. W. in feiner Zeitſchrift 

gegen den Hin. v. B. war die Urſache dieſes unglücklichen 
Zweikampfes. 


Breslau. Der hierſelbſt verſtorbene Kaufmann Vogt 
hat dem Neuſtädtſchen und dem Kinder⸗Hoſpitale zur Ehren⸗ 
pforte, jedem 40 Rtlr., vermacht. 


*) Opitz hielt ſich euch im Jatre 1624 an ihrem Hofe auf, 
und außer den 86 zuſammangedruckten Gedichten auf ihren 
Tod, lacrymae sacrac, ſteht auch eins in Opitzens Werken. 
—— — 1 1 
e) Man leſe ſeine kurz ich herausgegebenen Briefe, wonach er 
feine Mutter k um vom Hexentode befreien konnte. 


— ̃ —˙·˙·äA˖˙ ö 8 7 5 x R 
Schon am 15. Mai 1609 ſchrieb die geliebte Kordula ihr aus 
a 7 dortigen Luſtbarkelten „und treiben 


Warmbrunn von den dor N treibe 
arge Pollen mit Mummereien, Scherzſpielen, als ſei eine guͤl⸗ 
dene Zeit, gedenken nicht der legten Zeiten, ſo doch nahe ſind, 


und daß das Unglüd einbrechen will.“ 


Berichtigung. 

In da ige Bruchſtück des Aulſatzes über die Herzogin 
Dorsten Rh haben ſich einige Fehler eingeſchlichen; ſo 
muß es S. 85 Sp. 1. in der letzten Zeile ftatt Gaſeron heißen 
wahren . 86 Sp. 1. 3.19 v. u. Comöbiam ſtalt Co- 
mödiane und Sp. 2. 3.3 Hülfe ſtalt Gülde. 
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Die Anzeige in der Breslauer Zeitung Nr. 5, S. 78, daß 
ſich einer der hieſigen Apotheker bereit erklärt habe, homzopa⸗ 
thiſche Medikamente genau nach gegebener Vorſchrift zu dis⸗ 
penſiren, könnte leicht mißverſtanden und zu der Vermuthung 
Anlaß geben, daß die übrigen Herren dies zu thun verweigert 


hätten. 5 
Sämmtliche Apotheker find geſetzlich verpflichtet, jede Arz⸗ 
nei, mithin auch homöopathiſche, genau der Vorfchrift des 
Arztes nach, zu verfertigen und zu dispenſiren; daß fie es 
auch hier thun werden, darf ich im Namen Aller verſichern. 
f Der Apotheker Bülow. 


Wohlthätige Anſtalten in B 
Jahr 18 = 
15. Vereinigtes Hospital zu eilftaufend 4 
frauen und zum h. Hteronpgus. * 

Das Hospital zu ETI. “) war bereits 1264 vorhanden 
und urſprünglich zur Aufnahme ausſätziger Frauen beſtimmt. 
Seit 1526, wo durch Errichtung des Krankenhauſes Allerhei⸗ 
ligen für die Siechen im Allgemeinen geſorgt wurde, gewährt 
es 24 armen Frauen, die in höherm Lebensalter ſtehn Woh⸗ 
nung und nothdürftigen Unterhalt. men 

Das Hospital zum h. Hieronymus *) wurde 1410 von 

Nikolaus Scheiteler für arme kranke Schüler geſtiſtet. Seit 
1526 wurden in demſelben auch 16 Arme (8 männliches, 8 
weibliches Geſchlechtes) aufgenommen und unterhalten Als 
die Erweiterung der Schweidnitzer Gaſſe, wo das Hospital 
bekanntlich ſtand, nöthig wurde, 4 1821 deſſen Bewoh⸗ 
ner in einem Haufe neben dem EX IHospftale eine neue 
Wohnſtätte. Ah EEE 

Beide waren urſprünglich wenig geräumig, ungeſund, und 
mit der Zeit noch dazu fo baufällig geworden, dafs durch Stü⸗ 
tzen die Mauern mühſam zuſammen gehalten, und ein Neubau 
unabweislich nothwendig wurde. Be 

Dieſer Neubau begann im Frühlinge v. J und gedieh durch 
rüſtiges Fördern dergeſtalt, dafs ſchon am 2. Oktoder der Dach⸗ 
ſtuhl aufgefegt war. Deshalb wurde am Nachmitt ge dieſes 
Tages durch das Vorſteheramt des ET Hospitales (Stadt⸗ 
rath Blumenthal, geheimer Commerzienrath De,ön , Stad. 
Zimmermeiſter Kraufe) eine Feſtlichkeit ve⸗anſtaltet, welche in 
Veranlaſſung und Anordnung gleich würdig zu nennen war, 
und von heiteter Herbſtſonne begünſtigt wurde. Vor dem 
neuen Gebäude waren nehmlich der Vorſtand und die Hospi⸗ 
taliten verſammelt, umringt von einem ſehr zahl reichen Kreiſe 
thei nehmender Schauer und örer. Nachdem zwei Verſe 
eines geiſtuchen Liedes geſungen worden, hielt der zweite Vor⸗ 
pe Herr geb, Commerz encath Deisner, fogenveiXiede, 

ie mit Erlaubniſſ ihres Vſs hier Platz findet: ; 

„Ein ſchöner glütklicher Tag iſt uns heute geworden; er 

zeigt uns, dafs die Wünſche und Erwartungen fo vieler Edeln 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


22 Er 
5) Vgl Ebers Armenweſen Breslau's. S. 102 — 4. 
0 See e e 


Mit einer Beilage, 


— 
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Beilage zu . 7 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 9. Januar 1884. 


(Fortſetzung.) 
und Braven dieſer Stadt ihrer Erfüllung ſich nahen, und dafs 
die Wohnung, in der Dürſtigkeit und Sorge ihren Schutz und 
Troſt findet, nun ſo weit ſich erhoben hat, daß in kurzem der 
wohlthätigſte Gebrauch davon gemacht werden könne. Dieſes 


Gebäude, welches ſeit Jahrhunderten als die a teſte Armen⸗ 
Anſtalt Breslau’s Hunderte von Armen und Dürftigen in 
ſich aufnahm, fo manchen Kummer minderte und fo manche 
Thräne trokknete, und dem Leidenden wiederum einen heiten 
Blick in dieſes Erdenleben thun ließ, war feinem Einſturz 
nahe und wurde durch ſeine Baufälligkeit jetzt weniger nützlich, 
als es einſt der Fall geweſen war. Indeſs der Sinn fürs Gute 
und Edle und insbeſondere das Streben wohlzuthun und Elend 

zu mildern, welches ſich von jeher in dem Charakter von Bres⸗ 
lau's Bewohnern ausgeſp'ochen hat, und wovon die ſchönen 
1 Stiftungen dieſer Stadt der ſprechendſte Beweis iſt, 

ekundete ſich auch hier wieder. Nachdem man einſah, dafs 
die Noth eine Aenderung verlange, daſs das Gebäude in dem 
ſchleckteſten Verhältniſſe fey, und dafs der wohlthätige Zweck, 
rmen und Noihleidenden Wohnung und Hilfe zu verleihen, 
nicht mehr genügend erreicht werden konnte: ſo bewilligte eine 
ehrenwerthe Commune der Herren Stadtverordneten den Neu⸗ 
bau dieſer beiden Hospitäler, die nun als eines vereinigt, doch 
in ihrem Innern aber g trennt daſtehen, und nun ein Ganzes 
unter gemeinfchaftiicher Verwaltung ausmachen. Die Väter 
unſerer Stadt, ein hochlöblicher Magiftrat, denen es am Her: 
besten das Gute und Heilbringe ade fe die Bewohner zu 
efördern, vollzieht nun mit Eifer und Thätigkeit das, was 
zum Wohl des Ganzen beſchloſſen iſt, und fo werden wir denn 
in kurzem das Glükk genießen, dieſes Gebäude in feiner Voll ⸗ 
endung zu erblicken und den wohlthätigen Einfluss deſſelben 
wahrzunehmen.“ i - 

„Ihr, die Ihr dieſe Wohnungen des Friedens und der 
Ruhe alſo bezieht, denkt, daß eine gütige Vorſehung Euch 

durch — wohlthätigen Sinn edler Menſchen dieſe Stätte be⸗ 
reitet hat.“ 

„Es iſt allerdings drükkendes Gefühl für den Menſchen, 
wenn er am Abend ſeiner Tage, nachdem er durch ſeine Kräfte 
im jugendlichen und herangerelſten Alter, durch feine Wirkſam⸗ 

keit der Welt nützlich geworden 15 nun im Alter Hilfe in wobl⸗ 
thaͤtigen Anſtalten ſuchen muſs; aber was des Schickſals 
Macht gebietet, iſt uns ſchwachen Sterblichen nicht möglich 
zu erkennen; zuletzt ſcheinen ja doch alle Wege, di uns eine 
gütige Vorſehung gehen heißt, uns zu unſerm Glück zu leiten, 
und daher müſſen wir dankbar das erkennen, was über uns 

eine weiſe Vorſehun a 

4, Dank, Inniger Dank daher dem Schöpfer, der Alles zum 
Weesen gen Menſchen, die ſich als Wia ange 
2 „Gu : . 
Ni Erde 1 u e zu befördern und Wohlthun über 

Hierauf erhob die Verſammlung den Geſang: „Nun dan⸗ 
ket alle Gott“, und der Seelſorger der RT Herr 

Pfarrer Schepp, ſchloſs mit — Segens die Feier. 

Auch Anlaſs zu angemeſſener Fröhlichkeit mangelte nicht. 


verhängt hat.“ 


Theilnehmende Freunde hatten der Brot, jener Butter, dieſer 
Bier geſpendet fo dafs die Hospitaliten auch leiblich erfreut 
werden konnten. ö f g 
Es iſt der letzte Winter, in dem das zum Theil gebrechliche 
Alter in ſchlechten kalten Kammern ſchlafen darf. Dieſes 
Jahr ſieht ein Gebäude vollendet, das 50 Perſonen (9 Män⸗ 
ner und 41 Frauen) Wohnräume darbieten wird, wie ſie der 
nur gering bemittelte Bürger bedarf, und für den Abend eines 
arbeitoollen und ſorgenreichen Lebens wohl verdient. Breslau 
aber wird um ein neues öffentliches Gebäude reicher fein. Hat 
unſere Stadt auch keine großartige Paläfte, keine prachtvolle 
Schaubühne, wenige der kunſtvollen Denkmäler: ſo darf ſie 
ſich doch nicht ſchämen, wenn der Fremde Bo vergebens 
ſucht. Sie zeigt ihm ihre Kirchen, welche der Väter Fröm- 
migkeit erbaut, ihre Schulen, welche die Söhne errichtet, die 
freundlichen Wohnungen des hilfbedürftigen Alters, und rühmt 
ſich nicht mit Unrecht: die Zeit iſt ſchlecht; aber gilt es ein 


ae Werk, ſo hat der Breslauer noch immer eine Spende 
ereit. 5 Job. 


Auflöſung der Charade im vorgeſtrigen Blatte: 
Marktfchreier. N 


(Ginaefandt.) . 
Etwas in Bezug auf die feuerlöſchende Eigen⸗ 
. ſchaft des Häckſels. A 
Wenn ein Verbrennen mit Flamme ftattfinden fol, fo kann 
dieſes nur unter gewiſſen Bedingungen geſchehen. Das Un⸗ 
entbehrlichſte hierbei ift: die Luft muß einen freien Zufluß zu 
der Flamme, und der Rauch einen ungehinderten Abzug da⸗ 
von nehmen können. Benimmt man alſo einem Feuer den 
Zufluß der friſchen Luft, fo muß es früher oder fpäter auslö⸗ 
ſchen; verhindert man bei demſelben den Abzug des Rauchs, 
ſo muß es nach einem gewiſſen Zeitraum ebenfalls erlöſchen 
oder erſticken; verhindert man aber bei einem Feuer beides zu⸗ 
g eich, fo muß ſelbiges um deſto eher auslöſchen. Weberfchüt- 
tet man demnach ein Feuer völlig und ſchnell mit einer dich⸗ 
ten Maſſe, ſie beſtehe nun in Waſſer, oder Erde, oder Häck⸗ 
ſel, oder Sägefpänen, oder ſehr naſſen Tüchern, fo kann ſel⸗ 
biges unmöglich fortbrennen, ſondern muß erlöſchen. 
Anlangend aber den mens Verſuch, wonach durch eine 
Zwiſchenlage von Häckſe De dap. würden daſſelbe geleiſtet 
haben) Papier ꝛc. vor dem Verbrennen durch das darauf ange⸗ 
zündete Gebund Stroh geſchützt geblieben; fo erſcheint es rath⸗ 
ſam, dieſen Verſuch auf noch mehrfache Art und Weiſe zu wie⸗ 
derholen, ehe man dieſem Schutze des Häckſels zuverläſſig 
vertraut. Unter andern Veranſtaltungen und Umſtäönden 
möchte wohl der Häckſel mit verbrennen. Sl. 


Nöthige Abwehr! 
Ein in der geſtrigen Breslauer Zeitung unter Miscellen bes 
findlicher, aus der Münchener angeblich der Spen. Berl. 
uer⸗ 


eingeſandter, belobigender Aufſatz, betreffend die in? 
erſchienene pfrudonyme Waroldſche Schrift, gegen die e 


Verſicherungs⸗Bank in Gotha, enthält unter andern ehrver⸗ 
letzenden Aeußerungen, auch diejenige, — „daß Dinge darin zu 
Tage kaͤmen, die der Bank⸗Vorſtand am liebſten für immer ver⸗ 
geſſen gewußt hätte” —. Ohne der von mir als hieſiger Agent 
der Bank, auf deren Geheiß bereits angekuͤndigten, und feiner 
Zeit gewiß befriedigend erſcheinenden gruͤndlichen Erwiederung des 
gedachten Pamphlets im geringſten vorgreifen zu wollen, finde ich 
mich in meiner Stellung, einer fo großen Anzahl achtungswecther 
Verſicherten gegenüber, verpflichtet, um etwanig irrigen Meinun⸗ 
gen zu begegnen, hiemit zu erklaren, daß in befagter Schrift, deren 
gebührender Würdigung ich mich enthalte, auch nicht das mindeſte 
enthalten iſt, deſſen Bekanntwerden, die nach meiner feſten Ue⸗ 
berzeugung exemplariſche Rechtlichkeit des Bank⸗Vorſtandes, bei 
richtiger Beleuchtung auch nur ſcheinbar verunglimpfen koͤnnte. 
Es nenne ſich der Verfaſſer, wenn er ſich getraut, die Folgen ſol⸗ 
cher injurieuſen dunkeln Andeutungen, die kein rechtlicher Mann 
aus verſtecktem Hinterhalt, in die Welt hineinſchreibt, auf 
ſich zu nehmen. Wer, ohne den eben nicht gemeinnützigen Preis 
de 10 Sgr. für eine Brochure von circa 6 Bogen, ar deren recht 
zahlreichem Abſatz beſonders viel gelegen zu ſeyn ſcheint, ausgeben 
zu wollen, ſolche bei mir einzuſehen belieben will, dem ſtehe ich 
gern damit zu Dienſt, und hoffe ihn mit leichter Muͤhe zu uͤber⸗ 
zeugen, daß zwar eine mehr als ſpitzfindige Tadel⸗ und ſanguini⸗ 
ſche Verbeſſerungsſucht, geſtuͤtzt auf entſtellte Thatſachen, und 
eine völlig unausfuͤhrbare Theorie, jedoch eben fo wenig practi⸗ 
ſche Kenntniß des Verſicherungs⸗Geſchaͤfts, als richtige Be⸗ 
urtheilung der bisherigen Procedur der Bank, darin zu finden iſt, 
welche von vielen tauſend einſichtsvollen Maͤnnern nah und fern, 
im Auge gehalten, fortfahren wird, ſo ruhig und beſonnen, als 
bisher, ihr freiſtehende, auf Erfahrung und Nothwenidgkeit be⸗ 
gruͤndete Abaͤnderungen (nicht Verletzungen) ihrer Verfaſ⸗ 
ſung eintreten zu laſſen, wenn und wo es der Vortheil ihrer Ver⸗ 
ſicherten erheifcht, ohne ſich darum zu kuͤmmern, ob die ſeit ihrem 
Entſtehen ſchon aufgereizten Gegner des Gegenſeitigkeit⸗Princips, 
welche trotz aller Muͤhe ihr bisheriges Gedeihen nicht hindern 
konnten, dadurch noch mehr erbittert werden. 
Breslau den 7. Januar 1834. 


Joſeph Hoffmann. 


Die Lehranſtalt des Lehrers G. B. Bog betreffend. 
In der von mir ſeit 18 Jahren ununterbrochen geleiteten Lehr⸗ 
anſtalt, worin Knaben für das Gymnaſium vorbereitet werden. 
iſt jetzt auch noch die Eineichtung getroffen, daß Knaben, 
welche ſich dem Militairſtande widmen wollen, die 
vollkommenſte Vorbildung erlangen koͤnnen, indem ſie in der Geo⸗ 
metrie, im Planzeichnen, in der Geographie, Geſchichte und in 
der franzoͤſiſchen Sprache einen den Anforderungen vollkommen 
entſprechenden Unterricht erhalten. Hieruͤber erlaube ich mir noch 
zu bemerken, daß dem franzoͤſiſchen Sprechen zwei Stun: 
den beſtimmt find, welche der Lector der abendlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen an der hiefigen Univerſitaͤt, Herr Scholtz, ertheilt, und 
daß es dem Schüler frei ſteht, den Unterricht im 
Latein mit zu wählen, oder ſich nur im Franzoͤſi— 
ſchen vorbereiten zu laſſen, wozu 5 Stunden Untetricht 
wöchentlich beſtimmt ſind. Andre Lehrgegenſtaͤnde ſind noch Na⸗ 
turgeſchichte und Naturlehre, Rechnen, Zeichnen, Calligraphie, 
Leſen, dautſche Sprache und Religion. Sehr angenehm find mie 
beſonders diejenigen Schüler, welche noch gar keinen Schul⸗Unter⸗ 
richt empfangen haben. 7 
Zugleich zeige ich noch an: daß ich auch Penſionaire 
annehme. Die Bedingungen, welche fo billig als möglich ge⸗ 
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ſtellt ſind, werde ich auf frankirte ſchriftliche Anfragen anzei 
gen. Auch bin ich nicht abgeneigt, Schuͤler der Anſtalt, unter 
beſondern Bedingungen auch Knaben, welche eines der Gymna⸗ 
fien beſuchen follten, auf längere oder kuͤrzere, aber feſtgeſtellt⸗ 
Zeit, als halbe Penfionaire unter Aufſicht zu nehmen, um. ihr» 
haͤuslichen Schularbeiten zu leiten, fo, daß diefelben erſt des Abends 
zu feſtgeſetzter Stunde von mir entlaſſen werden. 


Theater ⸗Rachricht. 15 
Donnerſtag den Iten: 3. Rataplan, der kleine Tambour. 

Vaudeville in 1 Akt. 1. Der Unſichtbare. Komiſche 

Oper in 1 Akt. 2. Des Goldſchmieds Töchter⸗ 

lein. Altdeutſches Sittengemälde in 2 Aufzügen. 

Herzlichen Dank, 
Allen denen, die ſich zur ſchnellen un bei der am 30ſten 
des vorigen Monats, des Morgens um 4 Uhr, bei mir ausge 
brochenen Feuersbrunſt einfanden; durch ihre Hülfe, 
wurde ein Theil meiner Habe, außer meiner ſchönen Rindvieh⸗ 
Heerde, gerettet; möge der Herr, der jede gute That belohnt, 
es ihnen vergelten, und fie vor dergleichen Unglück bewahren. 

Domslau, den 6. Januar 1834. 

Wagner, Gutsbeſitzer. 
Verlobungs ⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Mathilde, 
mit dem Stadt⸗Syndikus Herrn Troſt, beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 5. Januar 1834. 

Der Apotheker Ludwig und Frau. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau findet 
man wieder vorräthig: A e 

Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Leben der Herzogin Dorothea Sybilla von 
Liegnitz und Brieg, geborenen Markgraͤfin von 


Brandenburg 


und 
ihrer Leib- und Hebe-Amme Margaretha Fuß. 
Wörtlich aus des Rotbgerberb e pin ans 
= mi i worte, era rtun⸗ 
Tagebuche; 855 und Beilagen, mitgetheilt vom 
Syndikus Koch. 
Preis geheftet 15 Sgr. 
Subſcriptions⸗Anzeige. 
Unterzeichnete eröffnen hierdurch bis ult. Februar 1834 im 
Auftrage Subſcription auf 
Dr. W. Harniſch (Seminar⸗Direktor in Weißenfels) 
Entwürfe und Stoffe zu Unterredungen über 
Luthers kleinen Katechismus. 

Ein Huͤlfsbuch für Geiſtliche und Lehrer beim Un⸗ 
terricht im evangeliſchen Chriſtenthum. a 
Dieſes umfaſſende Werk, worüber ein ausführlicher Pro: 

ſpektus gratis bei uns verabfolgt wird, ſoll in drei Theilen er⸗ 
ſcheinen, der erfte, ſtärkſte Theil aber ohngefaͤhr 30—35 Bogen 
beg eiſen, welcher 1 Rtlr. bis 1 Rtlr. 10 Sgr. koſten dürften. 
Breslau, im Januar 1834. i 5 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. 


Literariſche Anzeigen 
e 


* 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 

reslau, ſo wie in Brieg bei Karl Schwarz, in 

Glaz bei Hirſchberg, in Oppeln bei Ackermann, 
ſind zu haben: 

G. G. Bredow's Schriften. Ein Nachlaß. 
Mit dem Bildniß und dem Leben des Verfaſſers. 
Herausgegeben von Dr. J. G. Kuniſch. gr. 8. 
Ladenpreis 2 Rtlr. 12 Gr. Herabgeſetzter Preis 
9 Gr. 

Inhalt: 1) Lebensbeſchreibung des Verfaſſers. 2) Mei⸗ 
ſter Adam. Luſtſpiel in 1 Akt. 3) Andreas Gryphius. 4) 
Herr Peter Squenz, oder Pyramus und Thisbe. Schimpf⸗ 
ſpiel in 2 Handlungen, nach Andreas Greif. 5) Philipp Ne⸗ 
ticault Destouches. 6) Die falſche Agnes, oder der poetiſche 
Dorfjunker. Luſtſpiel in 3 Akten nach Des touches. 7) Er⸗ 
zahlungen von Oliver Goldſmith. 8) Shakespeare und feine 
Dramen von Johnſon. 2 Gedichte von Bredow. 10) Dio⸗ 


nyſios Schilderung des Erdkreiſes. Aus dem Griechiſchen 
überſetzt. 


Breslauer Burſchenlieder. Neu gewaͤhlt und 
vermehrt. 8. Auf Velinpapier und kartonnirt. 
Fa 1 Rtlr. 4 Gr. Herabgeſetzter Preis 

r. 

Der Frau von Campan Memoiren uͤber 
das Privatleben der Koͤnigin Maria 
Antoinette von Frankreich. Nebſt Erinne⸗ 
rungen und hiſtoriſchen Anekdoten aus der Regie⸗ 
rungszeit Ludwigs XIV., XV., XVI. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. 3 Bände. gr. 8. Geheftet. La: 
denpreis 3 Rtlr. 20 Gr. Herabgeſetzter Preis 
1 Rtlr. 12 Gr. 


Im Verlage der Krüll' chen Univerſitätsbuchhandlung 
zu Landshut iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei Max und Komp.) zu haben: 

Herr gieb ihnen die ewige Ruhe. Ein voll⸗ 
ſtaäͤnd iges katholiſches Gebetbuch für Fromme, die 
um ihre Verſtorbenen aͤngſtlich bekuͤmmert trauern. 

Von dem Verfaſſer der Gebet = und Andachts⸗ 

bücher: Schritte zur vollkommenen Liebe Gottes, 


Herr bleib bei uns ꝛc. Mit oberhirtlicher Approba- 


tion des hochwuͤrdigſten Biſchofs Michael Witt⸗ 
mann. 2te ſehr vermehrte und verbeſſerte Auf: 
lage. Mit 1 Titelkupfer. gr. 12. 27 Sgr. 

Dieſe zweite ſehr vermehrte Auflage und die Ay: 
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probation eines fo allgemein geachteten Mannes, wie Wi tt: 
a 050 4 bürgen hinlänglich für den Werth vorſtehenden 
ebetbuchs. 


Wichtige Anzeige fuͤr Gutsherren, Brennerei⸗ 
beſitzer, Gaſtwirthe, Kaufleute, Liqueurfabri⸗ 
kanten, Conditoren u. ſ. w. 

Unterzeichnete überläßt unter ihrer eigenen, ſichern Garan⸗ 
tie für 1 Thlr. 12 Gr. ein Manuſcript, auf kaltem Wege in 
einigen Stunden, nur durch Einen Arbeiter mehre Orhofte 
Rum zu bereiten, welcher fein und rein ſchmeckt, und dem 
ächten noch vorzuziehen iſt. — Um daſſelbe möglichſt zu vers 
breiten und möglichſt Vielen zu nützen, haben wir den Preis 
davon fo beiſpiellos billig geſetzt, obgleſch wir den Oxhoft des 
ſeinſten Rums nach unſerer Anleitung für 60 und eine etwas 
geringere Sorte zu 50 Thlr. ablaſſen können; daher hoffen 
wir um ſo mehr auf beſchleunigten Abſatz unſerer gründlichen 
Anleitung. Zugleich iſt angehängt eine untrügliche Anwei⸗ 
ſung, ſämmtliche rohe Branntweine ſchnell zu ent⸗ 

ufeln. J. Schumann's Verlags⸗Expedition. 
In Breslau iſt es in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. vorräthig. 

In allen Buch andlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., iſt zu erhalten: 
Vollſtaͤndige Anweiſung 
z um Gartenbau, 
nach den zwoͤlf Monaten des Jahres, 
worin 
alle in jedem Monat in dem Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
mengarten vorkommende Geſchäfte genau aufgezählt, alle 
ur Fortpflanzung, Erziehung und Wartung der vorzüglich- 
ſten Gartengewächſe nöthigen Erforderniſſe, Handgriffe und 
Künſte beſchrieben, und die Blüthe, Saamen⸗ und Frucht⸗ 
reife der Gewächſe beftimmt angegeben find. 

Ein Huͤlfsbuch für Alle, N 
welche den Obſt⸗ und Gemüſebau mit Nutzen treiben und 
das Vergnügen der . Fa Pier wollen. 

n 


N 
Johann Gottlieb Gruner, 
Schullehrer zu Mednitz in Schleſien. 

25% Bogen in 8. Preis 1 Thlr. 8 Gr. x 
Leipzig, Baumgartners Buchhandlung. 


Bei J. E. Schaub in Düſſeldorf iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: 


Lehrbuch der N 


Hydroſtatik, Aeroſtatik und Hydraulik 
Von J. P. Brewer, 
Profeſſor der Mathematik und Phyſik in Düſſeldorf. 
437 Seiten 97 17 RA 8 
re r. 7 
(Auch unter dem Titel: Lehrbuch 235 Mechanik. Ir 


und letzter Thl. 
Die vollſtändige Mechanik, 3 Gene * 


> 


Für die Herren Prediger und Candidaten des 
N Predigt = Amts, 7 

j ſeinrichshofen in Magdeburg iſt fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu be⸗ 


dehnt; 
i Homiletiſches Repertorium 
Über 


die ſonn⸗ und fefttäglichen Evangelien des 
2 ganzen Jahres. 
Enthaltend 
Predigten und Predigt⸗Entwürfe von mehren Kan⸗ 
zelrednern unſerer Zeit, als: 
Barth, Sn Br Friſch, Gruner, Heydenreich, Horn, 
Jakobi, Kaifer, Lomler, Marezoll, Mebliß, Neuffer, Pi⸗ 
ſchon, Ritter, v. Schmidt, Schott, Sch 
i Schwabe, Wald, Weber, Weickert, Wohlfahrt c. 
erausgegeben von J. Hörner. 
H. Bandes 2te Abtheilung. 1 Thlr. 8 Gr. 


Ein Werk, das von Männern wie die genannten, immer 
über jedes Evangelinm mehre Belträge neben einander lie⸗ 
fert und eine Ueberſicht von verſchiedenen Predigtweiſen und 
Text⸗Behandlungen giebt, bedarf der Empfehlung nicht, um 
ſo weniger, als die kritiſchen Inſtitute bereits vielfach ſich für 
daſſelbe ausgeſprochen haben. f 


— —H 


Bei W. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
no: iſt zu haben: . 
Précis des nations historiques sur la forma- 
tion du corps des lois xusses. gr. 8. ar 
- 1 Rt 


Geiger A., Was 1 Judenthum aufge⸗ 
nommen? (Eine von der Königl. Preuß. Rhein⸗Univer⸗ 

& ſität gekrönte Preisſchrift). gr. 8. geheftet. 1Rtlr. 5 Sgr. 

Ruth, J. H., Deutſche Sprachlehre für Schulen. 8. 9Sgr. 

Held, — Erato. Opfer der kindlichen Liebe und des Dankes 
zu 


Jakobi, O., 
in 5 Aufzügen. 8. 1 Rtlr. 
Minsber g, F., Erzählungen und Sagen oberfchlefifche, 
gtes Heft. 8. 26 ¼ Sgr. 
Preuße, der redliche. Ein Volks ⸗ Kalender für das Jahr 
1834, 8. geheftet. in farb. Umſchlag. 8 Sgr. 
Schneider, W., Hiſtoriſch⸗ techniſche Beſchreibung der mu⸗ 
cache Inſtrumente, nebſt einer ; 
zur gründlichen Kenntniß und Behandlung derſelben. 8. 
geh. 1 Rilr 5 Sgr. 
Tyrtäus, Der geheime Bund der ſchwarzen Brüder. Ur⸗ 
quell der vorzüg chſten akademiſchen Verbindungen. In 


einer Reihe verbürgter Original» Urkunden mitgetheilt. 
25: Sgr. 


Mit 2 lith. Tafeln. 8 geheftet. 
Vrrſuch einer Schutzſchriſt für die Liturgie der römiſch⸗ katbo⸗ 
liſchen Kirche. 8. geh. 1 7% Sgr. 


— 
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rader, Schreiber, 


t 
urts⸗, Namens: und Neujahrs⸗Tagen. 8. geheftet. 
17%, Sgr. 
Buondelmonte Buontelmonti. Trauerſpie 
T. 


faßlichen Anweiſung 


Beachtenswerthe Anzeige für die Herren Domainen⸗ 
A u r Rent Beamten. 
ei Unterzeichneten find nachſtehende 9 diverſe Geſchäfts⸗ 
ormulare nach der 800 verordneten Dea al von 
„Auguſt 1833, die Herren Domainen⸗Rentey⸗Verwalter 
betreffend, vorſchriftsmäßig lithographirt das Buch à 10 Sgr. 
ohne Unterſchied des Formulares vorräthig, und ſtets zu be⸗ 


ziehen: 
I. das 775 Journal über ſämmtliche? Einnahme, 
II. das Haupt: Journal über ſämumtli Ausgabe; 
en 


III. das Manual über Geid: Einnahmen an Amts⸗Ge⸗ 


fällen; 
IV. das Manual über die Geld⸗Ausga 2 
mainen⸗Gefällen; es 8 I; Ip Da: 
V. das Manual über Natural⸗Ge⸗ Einnahme, 
traide / ıc. Ausgabe; 
VI. das Depoſiten⸗Manual; 
VII. das Vorſchuß⸗ Manual; 
VIII. das Control» Bud) über die Zu⸗ und Abgänge be 
den Einnehmen und Ausgaben des Etats, inglei⸗ 
chen über die entſtehenden Rechnungs⸗Verande 
rungen; (A, Für die Geld⸗ Erhebung); 
IX. dito dito (B. Für die Naturalien⸗Hebungen). 
Möglichen Irrungen zu begegnen, wird gebeten, bei Be⸗ 
ſtellungen ſich genau nach vorſtehenden Nummern zu achten. 
Graß, Barth und Comp., 
; in Breslau. 23% 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrücke N. 62 
iſt zu haben: x 
Converſations⸗Lexikon, 12 Bände, 
mit Kupfern., 7te Aufl., 1830, gut geb., f. 15 Rtlr. Funke's 
Naturgeſchichte und Technologie, 3 Bde., m. Kpfın., 1802, 
Tdp. 7% Rtlr. f. 3 Rtir. Wendt's materia medica, 1830, 
f. 1% Rtir. Dzondi's Chirurgie, 1824, Epr 2 Rtlr. für 
2 Rilr. Sſann, phyſikal.⸗mediziniſche Darſtellung der be- 
kannten Heilquellen Curopa's, 2 Bde., 1832, Ldpr. 6 Rtlr. 
f. 4 Rtlr. Voigtel's Syſtem der Arzneimittellehre, herausge⸗ 
geben v. Kühn, 4 Be, 1817, Edpr. 7% Rilt. für 3 Nülr. 
Oito's Lehrbuch der pathoiog. Anatomie, 1830, für 2 Rtlr. 
Hildebrandl's Lehrbuch der Anatomie, 4 Bde., Ste Auflage 
1803, Lop. 7 Ntir. f. 3 Rtlr. Galeni opera, edidit Kühn, 
(gracce et lat.) 8 Vol., 1824, L. 40 Rtir. f. 15 Rtlr. Moſt 
der Arzt als wahrer Hausfreund, 2 Bde., 1829, f. 17 Rtlr. 5 


All i den pre 185 zun Aber e 
es in den pro 1834 zum Abtrieb beſti t . 
gen der Wolddiſtr kte Windiſcmerchwiz. Wachen Edd. 
gur und Wallendorff, des Forſtreviers Windiſchmarſchwitz 
ſich vor findende kieſerne Bau: und Nugzholz von circa 300 bis 
400 Stämmen, fol im Wege der Licitation an den Meiſtbie⸗ 
tenden auf den 20ſten Januar 1834, als an einem Mon⸗ 
tag, Vormittags um 10 Uhr im Forſthauſe zu Windiſchmarch⸗ 
witz ohnweit Namslau, verkauft werden. 
Das Gebot wird auf den Kubik fuß ab egeben, und die 
Stimme werden rund mit der Rinde gemeſſen und berechnet. 
Der Königl. Oberfärſter Gentner wird den Kauflufligen 


vor dem Termine die zu verkaufenden Hölzer örtlich vorzeigen 
laſſen, auch die Verkaufs⸗Bedingungen zur Einſicht vor egen. 
Dieſe Bedingungen können auch in unſerer Domainen⸗ 
und ene ratur während der Dienſtſtunden von den 
Kaufluſtigen eingeſehen werden. Niemand wird zur Licita⸗ 
tation zugelaſſen, welcher nicht als zahlungsfäbig hinlänglich 
bekannt iſt und eine Caution von 200 Rilr. in Sgleſiſchen 
Pfandbriefen oder in Staatsſchuldſcheinen bei dem Koͤmmiſſa⸗ 
rius deponirt hat. 
Der Zuſchlag wird vorbehalten. 
Breslau, den 26. December 1833. 
5 Königliche RR 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
e nne 
Das auf dem Hinterdom, Laurentius⸗Platz Nr. 89, des 
ypothekenbuchs, neue Nr. 8 belegene Grundſtück, dem Erb: 
aß und Maurergeſellen Carl Raupach gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe 650 Rtlr. 11 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
0 5 pCt. aber 847 Rthlr. 20 Sgr., und nach dem Dur 
nittswerthe 749 Rtlr. 6 Pf. a z 
Der Bietungd- Termin fteht 
am 30. Januar 1834 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer, im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königlichen Stadtgerichts an. Zalungs⸗ und be⸗ 
srähige Kaufluftige werden Hierdurch aufgefordert in dieſem 
Termin zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 


‚ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
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Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten 
erfol en de 0 2 z 
ie gerichtliche Taxe im . 
nichts aße ER 3 beim Aushange an der Ge 
Breslau, den 22. Oktober 1833. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. . 
Von dem Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger Reſidenz 
wird in Gemäßheit des F. 137 seq. Tit 17. Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts den 5 etwa unbekannten Gläubigern der 
am 15. Mai 1832 hier verftorbenen geſchiedenen Saffianfabri⸗ 
kant Koch, früher verwittwet geweſene Commerzien⸗Rath 
und Saffian⸗Fabrikant Oswald, nachher verwittwete Saf⸗ 
fian⸗Fabrikant Ku rz, geb. Freiin von Brandenſtein, die 
beporſtehende Theilung ihres Nachlaſſes unter ihre Kinder hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwaige Forderungen 
an dieſen Nachlaß binnen längſtens 3 Monaten bei gedachten: 
Waiſen⸗Amte anzuzeigen und geltend zu machen; widrigen⸗ 
ni nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausge⸗ 
Ver hai Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur nach 
3 er feines Erbtheils halten können. 
D 5 Königlich 80. Oktober 1833. 
as Königliche an ed unt hieſiger Reſidenz. 
edel. 


f v. 
Subhaſtatſons Bekann 
5 5 tmachung. 

Die auf dem Ringe am Eingange der Giſabeth. Straße 
Ar. 52 des Hypothekenbuchs delegene Bude, der verwitweten 
Budb nder Johanne Caroline Krembs ehö ig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauf werden. Die: 
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ericht iche T'xe vom Jahre 1833 beträgt nuch dem Materla⸗ 
ſienwerthe 67 Rtlr. 13 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pCt. aber 433 Rtlr. — und nach dem Durchſchnitts⸗ 
werthe 250 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 21. Februar 1834 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lühe im Par⸗ 
theien⸗Zi nmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
ten Meift und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ftä ide eintreten, erfolgen wird. i 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. November 1833. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


. 


5 Auktion. 

Am 10ten d. M. Nachmittags von 2 Uhr, ſollen in dem 
Hauſe Nr. 10, neue Kirch⸗Gaſſe vor dem Nikolai⸗Thore, die 
En 1 der Erbfaß Preuler gehörigen Effekten, beſte⸗ 

end in Kleidungsſtücken, Betten, Hausgeräth, zwei Bret⸗ 
terwagen, mehren Ackergeräthſchaften und in 2 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Januar 1834. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


n, an den 


Auktions Anzeige. i 
In der auf den 10ten d. M. Nachm. um 2 Uhr, in dem 
Hauſe Nr. 10 neue Kirchgaſſe vor dem Nikolaithore angekün⸗ 
digten Auktion werden auch 2 Ochſen 
vorkommen. 
Breslau, den 7. Januar 1 


834. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 18ten d. M., Vormitt. von 9 Uhr und Nachmitt. um 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe am Naſchmarkte Nr. 49 
verſchiedene Effekten, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungſtücken, Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Januar 188%. . 15 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung.: 
Für den laufenden Monat Januar geben nach ihren Selbft: 
taxen Den biefige Bäcker das größte Brodt:. 
Juſt, Nr. 4 Grabſchner Gaſſe, für 2 Sgr. 3 Pfd. 20 Loth; 
a = 15; Friedrich Wilhelm Straße, für 2 Sgr. 
12 Loth. N 
Die 5 der hiefigen: Fleiſcher verkauft das Pfund 
Rind-, Schwein⸗, Hammel⸗ und Kalbfleiſch für 3 Sgr. Als 
Ausnahme hiervon bietet der Fleiſcher Blei Nr. 18 Stod-Gaffe,. 
das Rind⸗ und Schweinefleiſch für 2 SE 6 Pf. an. 
Der Kretſchmer Glied, Nr. 20 Stock⸗Gaſſe, verkauft das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schankwirthe aber 
ür 1 Sgr. 5 
Breslau, den 5. Januar 1834. i 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


— 


Subhaſtations « Anzeige, 

„Nachdem auf Inſtanz eines Realgläubigers der zu Pöpel⸗ 
witz sub Nr. 7 des Hypotheken⸗Buchs gelegene, nach dem 
Durchſchnittswerth auf 4399 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. taxirte, 
ee Saban hel 5880 wie Dammfretikam 

ut zur ation geſtellt worden iſt, fo find zum öffent: 
ſchen Verkauf daſelben 9 Lerne auf 1 ! dum eff 

den ten März, 
\ den 7ten Mai und 
den Sten Juli 1834 
engeſetzt worden, von denen erſtere beide in unſerer Ganzlel, 
Meſſergaſſe Nr. 1, der letzte peremtorifche aber auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Pöpelwitz abgehalten werden. 
Zahlungefähige Kaufluſtige werden daher hierdurch einge⸗ 
laden, in dieſen Terminen, beſonders aber in dem letzten per⸗ 
emtoriſchen zu erfcheinen, ihre Gebote abzugeben und den 
Zuſchlag zu gewärtigen. Die Taxe des Grundſtücks kann zu 
jeder ſchicklichen Zeit ſowohl in unſerer Canzlei als auch in 
Pöpelwitz eingeſehen werden. ' 
Breslau, den 26. December 1833. . 

Das Schmidſche Gerichts⸗Amt des e Pöpelwitz. 

anke. 


Bekanntmachung. 

Das zu Wanſen — Ohlauer Kreiſes — unter Nr. 37 a be⸗ 
legene, gerichtlich auf 164 Rthlr. 5 Sgr. gewürdigte Bürger: 
baus, nebſt Hausgarten des Carl Thielſcher, ſoll im 

ege der nothwend gen Subhaſtation in einem einzigen per⸗ 
emtöriſchen Termine auf den 31ſten Januar 1834, früh 
11 Uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts ⸗Aſſeſſor 
Hopff zu Wanſen an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ver⸗ 
lauft werden. f 55 
Strehlen, den 26. Oktober 1833. 3 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
erung. 


| Holz? Berfteig ‚2: 
Zufolge Auftrages des Königlichen Hochpreislichen Ober: 
Landes⸗Gerichts von Oberſchleſien vom Sten v. Mis. follen bie: 
jenigen 400 Klaftern H welche auf dem Terrain der zu der 
ſogenannten Lepker-Mühle zu Zulkau gehörigen Ländereien 
eingeſchlagen ſtehen, öffentlich in Parthieen von 8 bis 10 Klaf⸗ 
tern oder auch im Ganzen verſteigert werden. Hierzu ſteht 


Terminus auf den 14ten Februar 1834, des Morgens 


8 Uhr, in loco Zulkau an, und werden zahlungs fähige Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen. 
RS &:o6-Strehliß, den 18. Dezember 1833. 0 

Das Gerichts: Amt der Herrſchaft Groß⸗Strehlitz. 


A vertiſſemen t. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgericht zu Glogau 
wird der im Jahre 1815 von hier ausgewanderte und ſeitdem 
verſchollene Bäckergeſelle Ernſt Friedrich Pätſch, deſſen 
Vermögen in circa 1901 Rtlr. 7 Sgr. 2 Pf. beſteht, nebſt ſeinen 
etwa zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmern dergeſtalt öf⸗ 

entlich vorgeladen, daß er ſich binnen 9 Monaten und zwar 
ängſtens in dem auf den 27. Mai 1834, Vormittags um 
11 Uhe, vor dem Herrn Referendarſus Thiel auf hieſigem 
Land⸗ und Stadtgericht angeſetzten Prafudicial⸗Termin per⸗ 
onlich oder ſchriftlich zu melden und daſelbſt weitere Anwei⸗ 

ng, im Fall ſeines Aus bleibens aber zu gewärtigen hat, daß er 
für todt geachtet und fein ſämmtliches nachgelaſſenes Vermö⸗ 
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im Koni 


— 


gen feinen nächſten Erben, die ſich als ſolche geſetzmäßig legi⸗ 
timiren können, zugeeignet werden wird. 
Glogau, den 12. Auguſt 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
5 a Thurner. 


; Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den Sohn des zu Schawoine ver⸗ 
ſtorbenen Bauers Gottlieb Micknauß, iſt vorläufig noch 
auf zwei Jahre verlängert worden, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Trebnitz, den 31. December 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


—— TE TER 


7 Auctions Anzeige. 5 
4. Mittwoch den 15. Januar d. J, Nachmittag von 2 * 
6 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird der 
Nachlaß des verſtorbenen Herrn Profeſſor Dr. Ullrich, a 
beſtehend in Uhren, Silberzeug, Porzellän, Gläſern, 
Hausrath, Leinenzeug, Betten, Meubeln, Kleidern, 
Kupferſtichen, nebſt der Bücherſammlung, größten⸗ a 
£ theils philologiſchen Inhalts, welche außer andern ſchätz, 2 
baren Werken, Forcellini, den großen Scheller, Bu 
derleins Synonymen und Etymologieen, den Plato von 1 
Becker, Plato's Staat von Schneider, die bibliotheca 
graeca enthält, im Auctions⸗Zimmer des hieſigen Kgl. 
4 Oberlandesgerichts gegen baare Zahlung in & 
& öffentlich verſteigert werden. 
8 


2 
durant 7 


Breslau, den 7. Januar 1834. * 
Behniſch, Oech⸗Serret. „ . 3 


4 
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55 Anſtellungs -Geſuch. 

Ein Amtmann, in den beſten Jahren, der im wah ⸗ 
23 ren Sinne des Worts „Amtmann“ iſt, ſucht in hieſi⸗ 
2 ger Gegend oder auswärts recht bald eine Placirung. 
© jerauf Reflectirende belieben unter Adreſſe B. 8. 

85 . Intelligenz⸗Comtoir, Herren⸗Straße Nr. 20, 

3 Briefe abreichen zu laſſen - 
Ses en 


Kaufgeſuc von Guͤtern. 

Zwei der erſten Staatsbeamteten beabfichti 

poniblen Fond auf den Ankauf von Guter e ee > 

ſuchen demnach, ohne ſich an bie Gegend und den Preis zu bin⸗ 

den, 3 Güter oder Herrſchaften, jedoch nicht über 200,000 

Nthlr., welche prozeßfrei ſind, guten Boden, Wurthſchafls⸗ 

Gebäude und einen deutenden Forſt haben, käuflich zu übers 

nehmen. Diesfällige Offerten übernimmt und beſorgt prommt: 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 u. 7. 


Ftie Med en Antenne! Pharmac 
auf die Meda u Ehren⸗Andenken des i 
und techniſche Chemie ſehr verdienten S heimen Ser Med 
cinal⸗Raches Dr. Hermſtädt, nimmt an: Die Juwelen⸗, 
Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗Handlung | 

\ J. G. Thun. 


Sans 


7 
2 
5 
8 
2 
8 
© 
— 
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Den herzlichſten Dank dem Herrn Kaufmann Kolshorn 
und Herrn Einnehmer Müller für die menſchenfreundliche 
Hülfe, welche dieſelben mit aller Aufopferung meinem Kinde 
zu Theil werden ließen. a 

Mentzel, Koffetier. 


Die Specerei⸗ und Material: Handlung in meinem, auf 
dem Ringe hierſelbſt belegenen Haufe, iſt mit allen dazu erfor 
derlichen Utenfilien und Lager⸗Behältniſſen, entweder von 
Oſtern oder auch von Johanni d. J. ab, auf mehre hinter⸗ 
einander folgende Jahre zu verpachten. 5 

Die überaus vortheilhafte Lage dieſer Handlung und ihr 
ſeit einer Reihe von Jahren erworbener Ruf dürften jedem 
ſoliden Geſchäftsführer die günſtigſten Reſultate gewähren, 
und derſelbe kann faſt mit guberläfhger Gewißheit auf eln ge⸗ 
deihliches Fortkommen rechnen. ; 

Pachtluſtige belieben ſich der nähern Bedingungen wegen 
entweder perſönlich oder in frankicten Briefen gefälligſt an 
mich zu wenden. - 

Ratibor, den 6. Januar 1834. 5 
Verw. M. C. Abrahamzick. 


* 


Gewölbe. 


Die ächt Engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe von G. Fleet⸗ 


in Breslau Nr. 3, 9 (Kränzelmarkt) 


wordt in London, welche von den berühmteſten Deutſchen b 


und Engliſchen Chemikern geprüft worden iſt, die das Leder 
beim ſchönſten Glanze in tiefſter Schwärze weich und ge⸗ 
ſchmeidig erhält, und durch die nöthige Verdünnung das 
12 fache Pn hergiebt, iſt fortwährend in Büchſen von 
Y, Pfund — 4 Gr., und von / Pfd. — 2 Gr nebſt Gebrauch⸗ 


itel zu bekommen bei Herrn E. T. F. Huhndorff N 


n Oels. G F 1 
; or ey in Leipzi 
Haupt⸗Commiſſionair 5 
des Herrn G. Fleetwordt in London. 


Endesunterzeichneter beabſichtigt einen drelmonatlichen 
Konverſations⸗Kurſus der Engliſchen Sprache in zwei Abende 
8 wöchentlich, zu veranſtalten. 

Reldungen werden bis zum 15. Januar angenommen. 


H. A. Scholtz, 
Lektor und Translator der fremden Sprachen, 
, Meſſer⸗Gaſſe Nr. 2. 
Die Schlittenbahn na — — 
Nachhülfe, gegenwärtig nden Bunten dur ee 
Diefes zeigt, um gützzen Befäch Bittend ergebenſt an: 
die verwitt. Goffetier Seewald. 
Zu vermiethen: Am Platz an der Kö R 
vier Stuben nebſt Beigelaß. er Königsbrücke Nr. 1. 
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Geſuchtes Unterkommen. 

Ein junger Mann mit den beſten Schulfenntniffen ver⸗ 
ſehen, und der eine angemeſſene Penſion zu zahlen im 
Stande iſt, wünſcht ſofort als Lehrling in eine Apotheke 
einzutreten. Das Nähere hierüber in dem Commiſſions⸗ 
Comatoir des 

F. W. Nickolmann, 
Altbüßerſtraße Nr. 51. 


Ein blautuchener Knabenmantel iſt den 7ten, Mittags, 
bei dem Schlittſchuhlaufen auf dem Stadtgraben, der Weiden⸗ 
Straße gegenüber, abhanden gekommen. Der ehrliche Finder 
enthält, Reuſche⸗Straße, Pfau⸗Ecke im Gewölbe, eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. a 


Friſche Flickheeringe. a 
Mit letzter Poſt find wieder friſche Flickheeringe ans 
g kommen; naͤchſten Poſttag erhalte ich auch Hambur⸗ 
ger Speckbuͤcklinge. € 
F. A. Hertel, am Theater. 


: ENZEH FE 
Die Röthemühle zu Dohanfurth wird zu Ende Juni d. J. 
pachtlos. Zur Wiederverpachtung derſelben ſteht ein Termin 
auf den 4. Februar c., Vormittags 10 Uhr, in der Rente 
amts⸗Canzellei zu Dyhernfurth an. 
Bſchanz, den 7. Januar 1834 i 
Frenzel. 


Anzeige. 

Einem hochzuperehrenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß von heut an die Faſchingszeit hindurch wieder Pfannkuchen 
ei mir zu haben ſind: r 
Bäckermeiſter auf dem Dominikaner⸗Platz. 


In einem 2 oder 3 Meilen von Breslau entfernten evange⸗ 
liſchen Kirchdorfe wird eine eingerichtete Krämerei geſucht. 
Das Nähere bei Hrn Kaufmann Winkler, Reuſche⸗Straße 

r. 13. j 


Anz ei 9 Gy j 
Ruſſiſcher Rein: Hanf, von vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lität, lagert zum Verkauf in Commifjion:-- . 
Herrenſtraße Nr. 31, bei M. J. Caro. 


f F 
200 Klaftern kiefern Stockholz bietet zum Verkauf, ſo wie 
mehre 100 Stämme geſundes gutes kiefernes Bauholz: 

der Holzhändler und Zimmermelſter 

Geilich in Auras. 

Verbeſſerte 8 
Tabakspfeifen⸗Reinigungsmaſchinen, das Stack 5 und 9 
Sgr., zum Wiederverkauf bidiger, empfehle nebſt allen Arten 
Lampen und Kaffeemaſchinen zu den billigſten Preiſen. Auch 
De u Reparaturen an jeder Art Lampen aufs befte und 
igſte beſorgt. Br: 
riedrich Georgi, Klemptner-Meifter, 

8 al traße Nr. & 
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Zu verkaufen iſt wegen Mangel an Raum ein zweiſpän⸗ 
nig gut conditionirter Schlitten mit Zubehör. 
eres Herren⸗Straße Nr. 20, in der Zeitungs Expedition. 


Ein ſehr guter, geräumiger, mit vielen Bequemlichkeiten 
verſehener Scl nebſt Schell⸗ Geläute hu verkaufen. 
Das Nähere in der Vordermuͤhle beim 


— — ——ꝛ—i . dl— 


Wechsel-, Geld- und Efferten- Course in Breslau 
vom 8. Januar 1884. 


Preuss. 


— ͤ——B!hf. 
Brigfe. Geld. 


Wechsel- Course, 


Müller⸗Meiſter Lattke. . on - Mon. | 141% | — 
mburg Go I A Vista 21 PAR 
7 Zu vermietden Ditto 4 w. En u 
iſt Friedr. Wilh.-Straße, nahe der Königsbrücke, eine elegant Ditto. 2 Mon.“ 150% 
aus 4 e beſtehende Wohnung, ter Stock, welche ſogleich, London für 1 Pf. Sterl. . 6 Mon. | 6-95 | — 
auch zu Oſtern zu beziehen iſt. Commiſſtonär Gramann, Paris für 300 Fr. 2 Men. . 
ae der Landſchaft ſchräg über, ertheilt die Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista 103 75 ER 
Nachricht. Dit ee 2 
a 3 b . * . 2 M Pr — ! > 
Zu vermiethen. ee „i 
Eine gemalte Stube mit Alkope für einen oder zwei ein⸗ Ditto. . Men. 104% — 
zelne Herren, am Ringe Nr. 34, iſt zu vermiethen und bald Berlin . vis 100 ½ = 
zu beziehen. Das Nähere nebenan in der Mode⸗Schnitt⸗ Ditto n 3 
Waaren⸗Handlung Nr. 33. N er 9855 
r i Geld- Course. 
5 Zu vermiethen Kolländ. Rand-Ducaten 
— Dane zu beziehen iſt Schuhbrücke⸗ und Kupferfchmiede: geiserl, Ducaten . Be a m „ 
5 raßen⸗Ecke, im binuen Adler, ein Gewölbe nebſt Zubehör. „„ De 113%, = 
i a * * . vr: . . a 
Angekommene Fremde. — „ 8 — 
Den Sten Jan. Goldne Gans. Hr. Gutsbeſ. v. Seidli j 0 ; 2 6 = 
a. Saber, ae Bug. din v. Bao 4 hne > Wiener Einl.- Scheine . — 42% 
2 2 Pr . M. — Hr. tm. Braune a. : ins- 
* 5 190 2 > — dr. Bit Mende 8 eaten Effecten- Course. Be 
t le, Hr. Kaufm. Jaroslaw a. Kempen. — Im gold. & 8 5 — i 
este ein Ebſtein a. Kaulmig. — Im goldnen ar 3 Scheine 4 97½ — 
Schwert v. Nik. Ty. Hr. Landesälteſter v. Mletzko a. Maczei⸗ ö Anleihe rn 5 — = 
Fowig. — Hr. Major v. Weegner a, Ober⸗Bögendorf. — Gold. Ditto Obligation. von 1880 | 4 mn * 
Zepter. Hr. 8 ae gg 2 vr. N Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — u 53 
Krinis a. Freiburg. — Weiße ler. Hr. Baumeiſter Martin R 1 2 
a. ne — Im gold. Baum Hr. Lieutn. Römpler a. Dit: Becher: Spas Ohligatio 275 416 104 | 2 
tersbach. — Fr. Majorin v. Konitz a. Gr. Wilkawe. — Hr. Oberſt⸗ Ditto Gerechtigkeit dito 4½ — 87 
lieutu. v. Schwemler a. Polgſen. — Fr. Baronin v. Wechmar a. Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1 101% — 
Fuuljoppe. — In 2 gol d. Löwen, Hr. Gutspaͤchter Gärtner Schles. Pfandbr. von 1000 HRtlr. A 05 ½2 ei 
d. Gr. 1 — „ Kaufleute: Hr. Geor⸗ Ditto dito — 500 — 106 ½ | 
itz a. Bot 98 ubentz a. Jaſſy. h - Ya k ir 
a yr ae 29948, Neusser. 65. Hr. Keufm. Schnabel Ditto dito — 100 — 4 — RP 
4. Liegnitz. — Klingelgaſſe 1. Hr. Paft, Preuß a. Conrads walde. Discontoo 2... j—- 82 
Hoͤchſte Getreide + Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
7 ; Weizen, 5 
Stad t. J Datum weißer. gelber. oggen.] Gere. | Hafer. 
a Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf. | hie. Sgr. Pf.] Athlr. Sar. Pt N her. Gar S 
Bunzlau . . ] 30. Decbr. 1418 8] 410 J 26] s| 2 3 17 6 
Gold erg . „ „46 28. ber 1 18 1 1 8 er a 24 ER Fun * — u 16 ! —.— 
ar 4,0. 4. Januar 11 13 — 115 — l —]4|-| - 20 — ] — 15 — 
Liegni —— 2 3. * 8 2 _— 1 4 8 1 24 4 — 21 8 BR 16 . 
Löwenberg... | 30. Decbr. 117 — 110 — -| 41-1 — 20 1 
Neiſſe 28. — 1148 11.11.11. - 26 - — 19 4 —1 151 6 
Striegau .. . 30. — 1113 — 14 — -131-17 —-| 91 —| —| 151 — 


